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Verfolgung der Deutschen in der Tschecho-Slowakei
Wilder Terror der Tschechen Ln Brünn
Wie unter Venesch — Immer wieder werden Deutsche miß¬

handelt — Hakenkreuzfahnen besudelt und zerfetzt
Brünn , 13. März . Die Tschechen haben ihre Maske fallen

lassen, lieber die unerhörten brutalen Drangsalierungen der
deutschen Bevölkerung und die Ausschreitungen gegen
Deutsche in Brünn,  die an die schlimmsten Zeiten des
tschechischen Chauvinismus ' unter dem Venesch-Regime erinnern,
liegen jetzt nähere Einzelheiten vor.

Ein Teil der Deutschen, die sich in den Straßen der Stadl
zu disziplinierten Zügen formierten , wurde von der tschechischen
Polizei gesprengt und nach Raschin zurückgedrängt. Dort ritt
die Polizei mitten in die Menge hinein  und ging
rücksichtslos mit dem Gummiknüppel vor . In der Rennergasse
wurde eine Gruppe von 300 bis 400 Deutschen von der Polizei
eingeschlosscnund mehrere Stunden festgehalten. Der deutsche
Student Kresse  wurde von tsechchischem Mob überfallen , zu
Boden geschlagen und schwer mißhandelt . Der Scharführer der
Volksdeutschen Mannschaft, Stettke,  wurde gleichfalls über¬
fallen . Die Polizei schritt ein und verhaftete nach bekannter
Methode den zu Boden Geschlagenen. Vor dem Kino Capitol
fand man am Abend einen Deutschen, dersoschwerverletzt
war , daß er von der Rettungsgesellschaft in bedenklichem Zu¬
stande abtransportiert werden mutzte. Von tschechischen Kommu¬
nisten wurden Hakenkreuzfahnen herabgerissen,
mit Füßen getreten und zerfetzt. Auch vor dem Kaufhaus Asso
überfielen Tschechen einen Deutschen und verletzten ihn . Ferner
wurde in der Rathausgasse ein Deutscher niedergeknüppelt und
von fünf Tschechen durch Fußtritte schwer mißhandelt . Der
deutschstämmige Rolf Kriwanek wurde an der Ecke der Kröna-
straße von tschechischen Trupps niedergeschlagen und schwer ver¬
letzt. Bei diesem Ueberfall sah der Polizist Nummer 825 untätig
den Mißhandlungen zu. Nach Schluß einer Sondervorstellung
für den Bund der Leibesübungen im Schauspielhaus wurden die
heimkehrenden Deutschen von tschechischem Pöbel überfallen und
geschlagen. Die Rettungsgesellschast teilte mit , daß im Post¬
gebäude ein schwerverletzter Deutscher liege. Bisher hat die
tschechische Polizei dem Schwerverletzten jede ärztliche Hilfe ver¬weigert.

Ein Ileberblick über die Meldungen ergibt das eindeutige Bild,
daß es bei den Angriffen auf Hakenkreuz sahnen in den verschie¬
densten Stadtteilen von Brünn um eine unter Mithilfe
von tschechischen Kommunisten org irisierte Ak¬
tion  handelt . Die Kommunisten erklären ganz offen, daß sie
das Hissen von Hakenkreuzfahnen unter allen Umständen verhin¬
dern wollen. Vielfach wurden deutsche Volksgenossen, die sich auf
die behördliche Genehmigung zum Zeigen der Hakenkreuzfahnen
berufen oder ihre Fahnen schützen wollten , mitzhandelt, mit
Schlagringen traktiert und zu Boden geschlagen. Vereinzelte
Versuche der Polizei , die fast überall untätig zusah, einzugreifen.

wurden non den tschechischen Demonstranten regelmäßig mit dem
Absingen der Staatshymne beantwortet , die Polizei muß dann
jedesmal die Ehrenbezeugung leisten und ist so nicht in der
Lage, ihre Pflicht zu tun .

Ein Zug der Volksdeutschen Jugend , der über die Lehmstätte
ging, wurde von tschechischen Polizei ausgehalten und in kleine¬
ren Gruppen in die anliegenden Straßen verteilt . Die demon¬
strierenden Tschechen zogen unter Sprechchören durch die Stadt:
„Möge Venesch über die Hakenkreuzler kommen!", „Hoch Rot¬
kraut !", „Hoch Stal  in !", „Hoch B e n e sch !" Vor den denr-
schcn Geschäften Till und Sonntag erzwangen die Tschechen die
Hcrabnahme der Hakenkreuzfahnen.

Am Sonntag abend wurde eine Truppe von deutschen Jungen
aus dem Masaryk -Platz von tschechischen Horden überfallen und
verprügelt . Auf die Hilfeschreie der Jungen traf ein lleberfall-
kommando der tschechischen Staatspolizei ein, das , wie es unter
dem Terror des Benesch-Systems üblich war , die Ueberfallenen
verhaftete . InProstnitz  in der näheren Umgebung von Olmütz
haben Kommunisten am Nachmittag Flugblätter verteilt , die
grobe Beleidigungen gegen das Deutsche Reich und seine Füh¬
rung enthalten und zu Terrormaßnahmen gegen die deutsche Be¬
völkerung aushetzen.

Tschechische Panzerwagen eingesetzt
Engerau , 13. März . Trotz der scharfen Grenzsperre , die vom

tschechischen Militär über den Donauübergang bei
Engerau  verhängt worden ist, wurde am Montag durch
Flüchtlinge bekannt , daß die Tschechen die aufgeregte slowakische
unh deutsche Bevölkerung von Preßburg durch verstärkten Einsatz
von Panzerwagen niederzuhalten versuchen. Flüchtlinge , die in
dem deutschen Ort Theben an der March-Mündung eintrasen,
melden, daß in Blumeuau zahlreiche tschechische Panzerwagen
eintrasen , die offenbar zur Verstärkung der tschechischen Truppen
in Preßburg bestimmt sind.

Deutsche von Tschechen verschleppt >
Preßburg, 13. März. In der Nacht auf Sonntag wurde in

Deutschendorf in der Slowakei der deutsche städtische Beamte
Puchala aus dem Bett heraus von tschechischer Gendarmerie ver¬
haftet und zusammen mit einem weiteren Deutschen nach Mah¬
ren verschleppt. Es fehlt jegliche Nachricht über das Schicksal
der Verschleppten.

Mer Reichsdeutsche, 78 Volksdeutsche verhaftet
Der „V.V." meldet aus Preßburg:  In der Nacht vom

Samstag auf Sonntag wurden vier Reichsdeutsche, harmlose
Stratzenpaßanten , in Preßburg verhaftet . Der deutsche General¬
konsul intervenierte sofort, konnre aber bisher eine Freilassung
der Verhafteten nicht erlangen . Es wurden darüber hinaus
neuerlich 70 Personen verhaftet , darunter auch zahlreiche Mit¬
glieder der deutschen Volksgruppe.

Jüdische Forderungen in London
Am Donnerstag Schluß der Palästina -Konferenz?

Bonbon, 13. März. Kolonialmmister Malcolm Macdonald,
Anterstaatssekretär Butler und der parlamentarische Unterstaats¬
sekretär Lord Dufferin hatten am Sonntag bis Mitternacht eine
mehrstündige Besprechung mit dev jüdischen Abgeordneten der
Palästina -Konferenz, in der der britische Regierungsplan für
Palästina in großen Zügen dargelegt wurde . Wie von gewöhn¬
lich gut unterrichteter Seite verlautet , lehnt sich der neue Plan
des Kolonialministers sehr eng an die ursprünglichen britischen
Vorschläge, die den Arabern und Juden vor 14 Tagen vorgelegt
wurden und die die schließliche Schaffung eines unab-
hängigenStaatesPalästrna  anstelle des jetzigen Man¬
dats vorsehen.

Dieser Vorschlag der britischen Regierung wurde damals von
»er jüdischen Abordnung mit dem Bemerken zurückgewiesen, daß
er keine Grundlage zu weiteren Verhandlungen darstelle. Wie
verlautet , haben die jüdischen Vertreter Sonntag nacht wieder
die Zusicherung verlangt , daß der britische Plan „die ungestörte
Entwicklung des jüdischen Nationalheimes in Palästina " nicht
"umschließe. Kolonialminister Macdonald  soll erklärt haben,daß der neue britische Vorschlag die jüdischen Interessen wahr-
uehme. Man nimmt nun an , daß die Einzelheiten des neuen
britischen Planes in einem Vorschlag enthalten sind, der dem
Kabinett am Mittwoch vorgelegt werden soll.

Der diplomatische Korrespondent der „Times " stellt fest, daß
die Juden in vielen Punkten zu den neuen Vorschlägen Einwen¬
dungen erhoben hätten . „Daily Telegraph " erwartet , daß Cham-
derlain am Donnerstag die Schlußansprache auf der Konferenz
halten werde. Die Aussichten für eine Lösung auf dem Wege
einer Einigung zwischen Juden und Arabern seien sehr gering.

Großangriff der Engländer in Transjordanien
London, 13. März . Bei dem Großangriff britischer Truppen

d'h bonntag in Transjordanien , bei dem auch eine große An-
-l britischer Flugzeuge gegen die arabischen Freischärler ein-

gesetzt wurde , sind den Montag -Zeitungen zufolge 45 Araber ge-otet worden. Auf britischer Seite wurde ein Offizier aetötet und

einer schwer verwundet . An der Jerusalem —Jaffa -Eisenbahn¬
linie wurden 58 arabische Freischärler verhaftet.
Araber in Palästina werden ausgepeitscht

Jerusalem , 13. März . Vom Kriegsgericht in Jerusalem wur¬
den erneut zwei Todesurteile gefällt und zum erstenmal Ver¬
urteilungen zur Auspeitschung ausgesprochen. Ein Araber aus
dem Distrikt Hebron und ein zweiter erst 19jähriger Araber
wurden zum Tode verurteilt . Ein Araber von 14 Jahren erhielt
fünf Jahre Gefängnis und wurde außerdem zu zwölf Schlägen
mit der Peitsche verurteilt , ein anderer Junge zu sechs Peitschen¬
hieben. Man warf ihnen vor, daß sie im Besitz von Feuerwaffen
gewesen seien. Zahlreiche neue blutige Zusammenstöße, die aus
allen Teilen des Landes gemeldet werden , sind ein weiterer Be¬
weis für das schwere Leid, das die arabische Bevölkerung in
Palästina zu erdulden hat.

Papst Pius gekrönt
Rom, 13. März In der Peterskirche fand am Sonntag die

fünfstündige Krönnngsfeier des Papstes Pius XII. statt . Von
8 llhr an trafen die offiziellen Abordnungen von 40 Staaten
ein. Unter den offiziellen Vertretern erschien der italienische
Außenminister Graf in Liano in Vertretung des Duce und das
italienische Kronprinzenpaar in Vertretung des Königs und
Kaisers Viktor Emanuel und der Königin und Kaiserin . Unter
einem Baldachin wurde Pius XI!., aus dein Haupt die gold¬
gestickte Mitra , durch die Menge getragen , der er nach allen Sei¬
ten seinen Segen spendete. Nach der Krönungsmesse verließ der
päpstliche Zug die Peterskirche. Aus dem Peters -Platz hatte sich
bereits seit Stunden eine große Menge versammelt , die Pius XII.
bei seinem Erscheinen in der Mittellogc der Fassade der Peters¬
kirche begrüßte und seiner feierlichen Krönung mit der Tiara,
die ihm vom Dekan der Kardinalsdiakone aufgesetzt wurde , Zu¬
sehen konnte. Dann spendete der Papst , umgeben von den Kar-
dinälcn , der Menge den apostolischen Segen , während die zur
Absperrung vor der Peterskirche aufgestellten italienischen Trup¬
pen das (bewehr präsentierten . "

Zwei slowakische Minister in Berlin
Berlin,  13 . März. Am Montag um 18.40 llhr traf - er slo¬

wakische Ministerpräsident Dr. Tisoim  Flugzeug i« der Reichs¬
hauptstadt ein. Er befand sich in Begleitung des slowakische»
Ministers Durcansky.  Der Chef des Protokolls von Doer«-
berg hatte sich zur Begrüßung aus dem Flughafen Tempclhof
eingesundeu. Ministerpräsident Dr. Tiso begab sich sofort vom
Flughafen in das Auswärtige Amt, wo er mit dem Reichsmim-
ster des Auswärtigen von Ribbentrop eine Besprechunghat.
Ministerpräsident Dr . Tiso vom Führer empfangen

Berlin,  13 . März. Der Führer empfing in Gegenwart de»
Neichsministers des Auswärtigen den in einem Sonderflugzeug
von Preßburg nach Berlin gekommenenslowakischen Mi¬
nisterpräsidenten Dr . Tiso  und den i« sei«« Beglei¬
tung befindlichen Minister Dr. Durcansky in der neuen Reichs¬
kanzlei zu einer Aussprache über die schwebende» Fragen.

Ungeheure Erregung in Pretzbnrg
Preßburg , 13. Febr . In Preßburg kam es zu aufsehenerregen¬

den Zwischenfällen. Während die Deutschen Preßburgs eine
Großkundgebung abhielten , wurden von Lishe- nicht ermittelten
Tätern in allen Teilen der Stadt Sprengkörper zur Ex¬
plosion  gebracht . Als einige Teilnehmer der Großkundgebung
über den Platz der Republik heimkehrten, explodierte dort eben¬
falls ei« Sprengkörper . In den Werken beim Tyrnauer Bahnhof
excklodierte eine Handgranate , die große Verwüstungen anrich¬
tete . Die Urheber sind in den Reihen der Tschechen zu suchen, die
in der Stadt völlige Verwirrung schassen wollen. Die Nervosität
ist durch diese Zwischenfälle ungeheuer gestiegen.
258 Slowakenfiihrer verhaftet

Preßburg, 13. März. Wie durch eine Feststellung von slowa¬
kischer Seite bekannt wird , sind in den letzten Tagen nicht nur
slowakische Priester , slowakische Landtags¬
abgeordnete  und zahlreiche Kommandanten der Hlinka-
Earde sowie mehrere Bezirkshauptleute und eine große Anzahl
sonstiger Beamter von den Tschechen verhaftet worden , sondern
die Tschechen verhafteten darüber hinaus noch 250 führende Slo¬
wake« und verschleppten sie.

Der von Prag eingesetzte Ministerpräsident Karl Sidor,  der
noch am Samstag abend auf die Frage nach dem Verbleib Tukas
die Antwort schuldig blieb , hat am Sonntag abend öffentlich in
einer Rundfunkansprache die Verhaftungen und Verschleppung »̂
festgestellt. Er verlangte die Freilassung der Verhafteten sowie
die Zurückbringung der Verschleppten und erklärte , daß er in
Prag gegen die Verhaftungen Protest eingelegt habe. Sidor
verwahrte sich gegen den Vorwurf , irgendwie an den Verhaftun¬
gen, die die Tschechen Vornahmen, beteiligt gewesen zu sein.
Für die Slowaken geniigt halb so viel!

Prag , 13. März . Wie das tschechische Preßbüro besonders her¬
vorhebt , beträgt der soeben angenommene Stadthaushalt Prags
mit 1838 Millionen mehr als das Doppelte der für die Slo¬
wakei aufgewandten Etatmittcl . Der Etat für die Stadt Prag
komme zwei Dritteln des gemeinsamen Staatshaushaltes gleich.

Militärdiktatur in der Zrps
Tschechischer General verhängt Standrecht «ud droht Erschie¬

ßen au
Prag , 13. März . Der tschechische Divisionsgeneral Andreas

Mezl in Zipfer Neudorf hat der „Karpathenpost " als Pflichtab¬
druck anstelle des Leitartikels eine Kundmachung zur Veröffent¬
lichung aufgezwungen , in der er das Standrecht  verkündet.
Es heißt darin , daß er so lange wie notwendig auf dem Territo¬
rium seines Korps die ganze administrative und Eerichtsgewalt
in seine Hand übernehme . Vor allem verbietet er auf das streng¬
ste alle öffentlichen Versammlungen und Zusammenrottungen
uon mehreren Personen in den Gassen sowie jede Kritik seiner
Anordnungen . I » der Kundmachung wird erklärt , daß, wer bei
Sabotageakten an öffentlichen und Wirtschaftsunternehmungen
ertappt wird , an Ort und Stelle erschossen wird . Ein jeder ist
verpflichtet , auch wenn er eine Bewilligung zu ihrer Aufbewah¬
rung besitzt, alle Hieb-, Stich- und Feuerwaffen sowie auch Mu¬
nition und Sprengstoffe binnen 12 Stunden bei der nächste»
Gendarmerie - oder Polizeistelle abzuliefern . „Sodann ver¬
biete  ich ", so heißt es weiter , „den ausländischen
Rundfunk abzuhören.  Ich führe gleichzeitig eine strenge
Zensur aller Briefsendungen sowie die Präventivzensur der
periodischen Presse An und hebe die Hausfreiheit auf . Der Auf¬
ruf schließt mit der Aufforderung , im eigenen Interesse Ruhe zu
bewahren und „Vertrauen zu de« Repräsentanten der Wehr¬
macht zu haben ".

Gespannte Lage auch in Iglarr
Jgla «, 13. März. Die deutsche Bevölkerung Jglaus hißte aus

Anlaß der Heldengedenkfeier am Sonntag Hakenkreuzfahnen.
Kurz danach gingen tschechische Polizisten von Haus z« Haus und
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zwangen die Besitzer unter Drohungen mit hohen EelOjtrafen— !
m eiuem Fall sogar mit einer Strafe von 20 00V Krone« — die ,
zahnen zu entfernen und sofort die tschechische Fahne ausztthän- !
gen. I « Jglau selbst bedrohten die Tschechen die deutsche Bevöl¬
kerung wegen der Beflaggung . Die Lage ist sehr gespannt. Die
n.rager von Hakenkreuzabzeichen wurden in vielen Fällen von
Tschechen geschlagen. Der Führer der Jglauer Deutschen, Slades,
und zwei andere Deutsche wurden von der tschechischen Polizei
verhaftet.

Die deutsche« Ruhestandsbeamteu, denen man zwei Monate
lang die Pensionen nicht auszahlte, zogen Montagvormittag in
^glau vor das Arbeitsamt und verlangten dort Aufklärung
über die unmöglichen Zustände. Die Menge drang dann in das
Gemeindehaus von Jglau ein und hißte auf dem Gebäude die
Hakenkreuzflagge. Die Gendarmerie ging mit aufgepflanztem
Bajonett gegen die Menge auf dem Marktplatz vor. Zahlrei¬
che P ersoneu wurden niedergestochen.  Zwei Schwer-
verletzte wurden im Arbeitsamt geborgen. Es wurde festgestellt,
daß die Polizei mit scharf geladenen Gewehren gegen die Ruhe-
standsbeamten vorging. Mehrere Verwundete blieben auf dem
jglauer Marktplatz. — In Gießhübel  in der Nähe von Jg¬
lau schoß die Gendarmerie  in eine Gruppe von Deut-
lchen. Mehrere Personen blieben verwundet auf dem Platze. So¬
dann gingen die empörten Deutschen, die hinter dem skandalösen
Borgehen der Gendarmerie die jüdischen Hetzer und Drahtzieher
mußten, gegen die jüdischen Geschäfte vor.

Ernster Zwischenfall in Altenberg
Tschechische Soldaten reiße« Hakeakreuzftaggead

Jgla », IS. März. Wie aus Altenberg gemeldet wird, ist es
d nt am Sonntag zu einem Flaggenzwischenfall gekommen, der
am so ernster anzusehen ist, als er von tschechischen Soldaten in
voller Uniform hervorgerufen wurde. Eine Gruppe von tschechi¬
schen Soldaten riß Hakenkreuzflaggenherunter, die sie mit ihren
-ritengewehren unter Schmährufen auf die Deutschen zerfetz¬
en. In wenigen An-wnbl '^ n - ,̂ .-,7.^ Meni ^»nw'N

zusammen, die die tschechischen Soldaten überwältigte, , soweia sie i
nicht ihr Heil in der Flucht suchten. i

Budweis «ttter jüdisch-tschechischem Terror
Budweis , 13. März. Wie in den übrigen deutschen Städte«

der Tschecho-Slowakei steigt auch in Budweis die Spannung von-
Stunde zu Stunde . Die deutsche Bevölkerung steht unter dem-
schweren Druck der jüdisch-tschechischen Kreise, die vor allem im

-Her Budweiser Polizeidirektion vertreten sind. Der völlig untere
jüdischem Einfluß stehende Polizeidirektor hat bereits die Ver¬
haftung einer Reihe deutscher Volksgenossen angeordnet, zumeist
unter dem Vorwände, daß ihre antisemitische Propaganda dem
Staatsschutzgesetz widerspreche. Unter dem Vorwände , herauszu¬
finden, wer die jüdischen Geschäfte mit dem Zftrsnsstevn gekenn¬
zeichnet hat, werden Deutsche rn brutalster Weise aus ihren
Wohnungen gezerrt und einem stmtdenlangsn Verhör unter- >
roorfen. !

Tolle Zustande in Brünn ß
Reichenberg, 13. März. Wie „Die Zeit " aus ; Brünn erfahrt, ft

ist nach einer aufregenden Nacht die Lage in Brünn nach wie
vor gespannt. Bezeichnend für das Verhalten der tschechischen
Polizei ist ein Ukas der Polizeibehörde , demzufolge über die
deutschen Schulen, besonders die Mittelschulen, ein Ausgehvrr-
bot verhängt worden ist. Die Nacht auf Montag verlief in
Brünn äußerst stürmisch. In mehr oder weniger größeren Trupps
zog der tschechische Pöbel durch die verschiedenen Stadtteile . Wo
ein Deutscher gesehen wurde, wurde er verfolgt . Der Pöbel brach
dabei in Rufe aus, wie, . Es l eb e V en e s ch" — „Wir wollen
Venefch zurück" usw. Erst spät in der Nacht drängte die Polizei
die Demonstranten in die Außenviertek ab. Auch der tschechische
Zensor arbeitet bereits wieder wie zu Zeiten Veneschs. Die
„Volksdeutsche Zeitung" in Brünn erschien heute früh mit 'gro¬
ßen Zensurlücken. Die erste Seite des Blattes mar fast zu vier
Fünfteln beschlagnahmt.

Tschechische Mermmgsmache
Prag , 13. März. Während die tschechische Aktion in der Slo¬

wakei die Lage von Stunde zu Stunde weiter verschärft, bemü¬
hen äch die zuständigen Stellen in Prag in altbekannter Weise
umdieBeeinflussungderWeltmein  u ng . Das tsche¬
chische Preßbüro versucht, die Vorgänge in Brünn , Preßburg,
Sillein und anderen Orten zu bagatellisieren und verbreitet
z. B . über die von den Tschechen gestörten deutschen Heldenge¬
denkfeiern Berichte, nach denen es fast zu deutsch-tschechischen
Verbrüderungen gekommen sein könnte. Auch der Prager
Rundfunk  arbeitet wiederum nach dem gleichen Schema; al¬
les Unbequeme fortzulassen oder abzuleugnen, und die Stil-
Lbungen dieses Senders weisen eindeutig daraus hin, daß hier
wieder dieselben Personen am Werke sind, die schon im Sep¬
tember 1938 erheblich zur Vergiftung der Atmosphäre Europas
beitrugen. Die schon in der Versenkung verschwundenenPtesse-
mitarbeiter des Herrn Venefch sind plötzlich wieder agil gewor¬
den und — mit oder ohne Auftrag — im Sinne ihres einstigen
Brotgebers eifrig am Werke.

Stimmungsbild aus Preßburg
Engerau, 13. Marz. In Preßburg wurde bereits in den ersten.

Morgenstunden des Montags die Lage so gespannt, daß jeder.
-Zwischenfall, der sich ereignet, die ernstesten Folgen nach sich zie¬
hen kann. Schwerbewaffnete Militärpatrouillen mit Stahlhelm
durchziehen die Straßen . Eine Reihe von Absperrmaßnahmen
plnd „Sicherheitsanordnungen" geben Anlaß zu äußerster Nervo-
Ntät. Der „Erenzbote", der Berichte von tschechischenAebergrif-
tzn gegen Angehörige der deutschen Volksgruppe brachte und dre
politische Lage kennzeichnet-, verfiel der Beschlagnahme. Die Be¬
völkerung, die sich nun schon seit Tagen im Zustand höchster
jkpanung befindet, ist außerordentlich erregt. Es ereignen sich
stündlich Zwischenfälle, vor allem auch im Judenviertel,
da die Juden mit den Tschechen sympathisieren. Es kam bereits
szu zahlreichen zudengegnerischen Kundgebungen. Die Juden ha¬
ben aus Angst vor Vergeltungsmaßnahmen der Bevölkerung ihre
Ukeschäste geschlossen.

*

Moskau schallet fich ein
jkeheimfitzung roter Funktionäre in Prag — Durchführung

stiaes „gemeinsame « Aktionsprogramms " — Linksregierung
gefordert

Prag . 13. Marz. Die führenden Funktionäre der tschechischen
Marxisten sind, wie der Zeitungsdienst „Graf Reischach" zuver¬
lässig meldet, in der Nacht zum Montag in Prag zu einer Ge-
beimfitzung zufammengetreten, die bis in die frühen Morgenstun¬
den dauerte. Auf dieser Sitzung wurde von kommunistischer Seite
<!) die Einsetzung einer Linksregierung  und die sofortige
Wiederaufnahme des „Benesch - Kurses" ( !) gefor¬
dert. Im Verlause der Aussprache kam es, wie zuverlässig be¬
richtet wird, zu einer völligen llebereinstimmung
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Heldengedenktagsfeiern im Ausland
Berlin , 13. -Färz. Aus allen Länder« der Welt kommen die

Meldungen von vmrdigen Gedenkfeiern unserer deutschen Volks¬
genossen im Ausland anläßlich des Heldengedenktages. In
Paris  versammelten sich die Deutschen am Sonntag früh auf
dem vor den Toren der französischen Hauptstadt liegenden Fried¬
hof Jvry , um unter Führung des deutschen Botschafters Graf
Welzcek  und des aus der Heimat gekommenden SA .-Ober-
gruppenführers Prinz August Wilhelm  sowie des Landes¬
gruppenleiters EesandtschaftsratDr. Ehrich, vor der Einnerungs-
tafel an die hier begrabenen deutschen Soldaten des Weltkrieges
zwei große, mit Hakenkreuzschleisen geschmückte Kränze nieder¬
zulegen. Der deutsche Militärattache rn Paris , von Horn, legte
auf dem Heldenfriedhof „La Maiso« Blanche" (nördlich von
Arras) — mit rund 42 000 Gefallenen die größte deutsche Krie-
gergräberftäte — einen Kranz nieder.

Die ReichsdeutschenBukarests  versammelten sich auf dem
Pro -Patria -Friedhof, auf dem zahlreiche der im Weltkriege an
der rumänischen Frontgefallenen Deutschen begraben sind and
gedachten in einer schlichten Feier der Helden des Weltkrieges.
In Ankara : und Bagdad  fanden gleichfalls würdige Ge¬
denkfeiern statt. In Bagdad, wo der deutsche Gesandte und der
Ortsgrupepnleiter sprachen, stand die Feier unter dem Zeichen
„Großdeutschland"! Die deutsche Kolonie in Sevilla  beging
die Heldengedenkfeier in Eegemoart des Reichsstatthalters von
Lippe-Detmold, Dr. Meyer.

In Rom sprach Oberstleutnant Prctzell von der deutschen
Botschaft. In der Schlußansprachebekräftigte Botschafter oon
Mackensen  dasTreuegelöbms der Reichsdeutschen Roms zum

Führer. In den beiden deutschen Kirchen Roms fanden Eedücht-
nisgottesdienste statt. In der Turiner  deutschen Turnhalle
fand eine ergreifende Heldengedenkfeierstatt. Die in Moskau
ansässigen Deutschen versammelten sich auf dem deutschen Fried¬
hof vor dem Denkmal der im Auslande gefallenen deutschen.
Kämpfer des Weltkrieges. Der deutsche Botschafter hielt eine
Ansprache, worauf Kränze im Namen der Neichsregierung, der
deutschen Wehrmacht und des Volksbundes für Kriegergräber¬
fürsorge niedergelegt wurden. Auch auf dem deutschen Helden-
friedhof in Reval  wurden eine Reihe von Kränzen nieder¬
gelegt. Die deutsche Kolonie in Den Haag  hatte sich zu einer
Feier im Saal des Tiergartens versammelt. Die Deutschen in
Amsterdam  hatten sich an den Heldengräbern in Pinniden
zu einer ssindrucksvollen Feier versammelt. An den Gräbern der
deutschen Weltkriegshelden des Palästina - Feldzuges
fand am Sonntag eine Feierstunde aller Deutschen Jerusalems
mit Ansprachen des Generalkonsuls und eines alten Mitkämpfers
statt. Der Heldengedenktagwurde auch bei den Reichsdeutschen
in der Schweiz  feierlich begangen. Vor dem Denkmal für die
deutschen Gefallenen in Brüssel  versammelten sich am Sonn¬
tag die Angehörigen der deutschen Kolonie. Die Versammelten
zogen zum Denkmal für die in Brüssel begrabenen deutschen
Toten des Krieges von 1870/71, an dessen Sockel der Militär¬
attache einen Kranz niederlegte. In Kowno  hatten sich auf
dem Heldenfriedhof weit über 1000 Deutsche zur Ehrung der Ge¬
fallenen des Weltkrieges eingesunken. In Riga  traten der
deutsche Gesandte und der Landesgruppcnieiter an den Gräbern
deutscher Soldaten auf dem Waldfriehof Kränze nieder.

aller beteiligten marxistischen Richtungen, die in der einstimmi¬
gen Annahme eines Aktionsprogramms  ihren Nieder¬
schlag fand. Auf Grund dieses Aktionsprogramms verpflichteten
sich sämtliche marxistischen Gruppen, die sich nach der Auflösung
der Kommunistischen Partei und verschiedener kommunistischer
Gruppen teilweise in der sogenannten „Nationalen Ar¬
beiterpartei"  zusammengeschlossen haben, zur Durchführung
sofortiger Aktionen, dis in der Organisierung von Massenkund¬
gebungen, in der Herstellung und Verbreitung hetzerischer Flug¬
blätter und rn der Herbeiführung von Zwischenfällen bestehen
sollen, mit deren Hilfe die Regierung in Prag gezwungen werden
soll, den „Münch en er Kurs " bedingung s lo s preis-
z u g e b e n.

Alle größeren Kundgebungen  sollen zunächst im Nähmen
der sogenannten „Nationalen Arbeiterpartei", die heute unter
rein kommunistischer Führung steht, organisiert werden, da diese
Partei und ihre Organisation, die ausschließlich zu Tarnungs-
Zwecken ins Leben gerufen wurde, ihre Tätigkeit von den Be¬
hörden ungehindert entfalten kann Die Durchführung „unmit¬
telbarer Aktionen" ist dagegen ausschließlich den kommunistischen
„Stoßtrupps" Vorbehalten, die, wie auf der Geheimsitzung eben¬
falls von einem Teilnehmer triumphierend erwähnt wurde, schon
in Brünn ihre „Zuverlässigkeit unter Beweis gestellt haben".
Es ist bezeichnend, daß diese Geheimsitzung, an der über hundert
der Polizei zum Teil gut bekannte führende marxistische Funk¬
tionäre, die ihren Wohnsitz in Prag haben, teilnahmen, vollkom¬
men ungehindert stattfinden konnte, ohne daß die tschechischen
Organe, deren Aufmerksamkeitsonst auch nicht die harmloseste
Zusammenkunstvon Vertretern der Volksgruppen entgeht, ein¬
begriffen hätten. Ebenso bezeichnend für das Verhalten der
Prager Stellen ist es, daß die gesamte Prager Presse auf
Anweisung kein Wort von den schweren Zwi¬
schenfällen in Vrü -nn  erwähnt und selbstverständlich auch
nicht darüber, daß an diesen Zwischenfällen, wie inzwischen ein¬
wandfrei festgestellt ist, kommunistische Elemente maßgebend be¬
teiligt waren.

*

Opfer - er Jglauer Zusammenstöße
Bisher 14 Schwer - und 8 Leichtverletzte

Wien» 13. März. Wie aus Jglau bekannt wird, dauern dort
die Verfolgungen von Deutschen durch tschechisches Militär im¬
mer noch an. Die Lage der Deutschen wird immer bedrohlicher,
da das tschechische Militär vor keiner Brutalität zurückschreckt
und außerdem soeben ein ganzer Transport von tschechischen
Kommunisten, die als Emigranten aus sudetendeutschen Gebie¬
ten sich bisher in Prag aufhielten, in Jglau eingetroffen sind.
Es sind bis jetzt 14 Deutsche schwer  und weitere acht
leicht verletzt worden. Die Zusammenstößedauern an. Die Ver¬
bindung zwischen der Reichsgrenze und Jglau ist zur Zeit unter¬
brochen.

8« Verletzte in Jglau
Prag , 13. März. Das brutale Vorgehen tschechischer Gendar¬

men gegen die Deutschen auf dem Marktplatz in Jglau hat SO
Verletzte gefordert. 10 Personen davon wurden schwer verletzt.

Die Vorgeschichte der Jglauer Vorfälle ist folgende: Im Fe¬
bruar wurden einigen deutschen Ruheständlern der Tabaksfabrik
in Jglau unter nichtigen Vorwänden die Pension nicht ausge¬
zahlt. Das gleiche geschah im März. Durch den Klub der Volks
deutschen nationalsozialistische» Abgeordneten wurde daraufhin
bei der Zentraldireltion der tschechischen Tabakregie in Prag
wiederholt vorgesprochen. In der Sitzung des Ministerrats am
23. Februar brachte sodann der Abgeordnete Kundtin  Anwe¬
senheit der Vertreter sämtlicher Ministerien diese Angelegenheit
dringend zur Sprache und verlangte Abhilfe. Diese wurde ihm
auch zugesagt. Am 2/ . Februar verlangte dann Dr. Binder in
der llntersuchungskommisstönnocheinmal eindringlich Abhilfe;
wegen der Heftigkeit seines Vortrages wurde er sogar um Mä¬
ßigung ersucht. Als das alles nichts half , wandten sich darauf
am 7. März die Verzweifelten in einem Schreiben an Minister¬
präsident Beran persönlich und baten um Auszählung ihrer
Pension. Am 10. März ersuchte der Leiter des deutschen Arbeits¬
amtes in Jglau Dr. Binder nocheinmal telefonisch den Sektions-
ches des MinisterprLMums rn Prag um Abhilfe . Am 13. März
zogen nun die Hungernden vor das Arbeitsamt in Jglau und
verlangten eine Intervention . Dabei brachen zwei von den hun¬
gernden Frauen ohnmächtig zusammen. Darauf erst zogen die
Pensionäre, denen sich inzwischen eine große Menge Jglauer
Deutsche zugeseUt hatte, vor das Gemeindehaus. Dort ging die
Gendarmerie gegen die Verzweifelten mit blanker
Waffe  vor . 50 Deutsche wurden oon den tschechischen Gendar¬
men verletzt, darunter 10 schwer.

I « Gießhübel bei Jgla » find alle deutsche« Männer in der
deutsche« Schule eingesperrt. Gießhübel beherrschen die Tschechen
aus de» umliegenden Ortschaften. Außerdem wurde tschechisches
berittenes Militär in die Stadt gelegt. Ein Auto des deutschen
Buchhändlers Politzer, das nach Gießhübel fuhr, wurde beschlag¬
nahmt ; der Kraftwagenlenler ist verschwunden. Zwei Männer
von Altenberg sind mit ihrem Auto verschwunden.

Artillerie besetzt die böhmisch-mährischen Höhen
Wie«, 13. März. In Jglau  wurde in den frühen Nachmit¬

tagsstunden des Montag eine geheime Teilmobilisie-
j r u n g festgestellt. In der Stadt sind zwei Flakbatterien ansge-
i laden'worden. Die böhmisch-mährischen Höhen sind von Artille-
! rie und starken tschechischen Truppenabteilungen besetzt.

? Fünf Deutsche vermißt
! Wie in Jglau bekannt wird, sind neben zahlreichen Verhäf-
- tungen und Verletzungen von Deutschen in zwei Gemeinden
! fünf Volksdeutsche namens Hugo, Kubst, Walal , Eötzel und
1 Steiner , vermißt, ohne daß bekannt ist, ob sie verhaftet, verletzt
> oder ermordet sind. Die Familien sind fett Sonntag ohne jede
> Nachricht von ihren Angehörigen.
! *

^ Neue tschechische VerhafLuNgswelle
: Hunderte von führenden Slowaken nach Böhmen und Mäh-
! ren verschleppt
! Engerau, 13. März. Die Tschechen haben in der Nacht zum
! Montag und am Montagvormittag eine neue große Verhaf¬

tungswelle in Preßburg  und in :der ganzen Slowakei
> durchgeführt, deren Ausmaß bis jetzt noch nicht abzusehen ist.
! Die Verhafteten werden sofort in großen Transporten aus der
! Slowakei abtransportiert und, wie dies auch bei den in den letz¬

ten Tagen Verhafteten der Fall war, nach Böhmen und Mäh-

2 ren verschleppt.
! Das Geheimnis der Mazocha-Höhlrn

Noch immer ist das Schicksal des greisen S l ow a,ke n fn h -
! rers Tula  ungeklärt und die Befürchtungen des slowaissche»
i Volkes, daß Tula von den Tschechen ermordet worden ist bestehen
s unentwegt fort. Unter diesen Umständen:kommen Mitteilungen
l des Prvpagandachefs der nationalslowakischenNegierung M a ch,
l besondere Bedeutung zu. Mach war bekanntlich gemeinsam mit
j Tula von den Tschechen gefangengenommen worden. Erst heute
! ist er nach Preßburg zurückgekehrt. Er gab nun aufschlußreiche
s Mitteilungen über die ihm von den Tschechen zuteil gewordene
l Behandlung, die über das Schicksal Tulas schlimmstes vermuten
s läßt. Die beiden Slowakenführer M ach imd Tula  wurden zu-
! nächst ins Divisionskommando nach Preßburg gebracht, von wo

man sie bald nach Brünn verschleppte. Ueberall wurden sie von
! dem tschechischen Militär außerordentlich schlecht behandelt und
' unentwegt tätlichen Beleidigungen ausgssetzt. Aber auch in
k Brünn war ihr Bleiben nicht lange. Man schleppte sie nach dem
' Städtchen Blansko am Eingang des berühmten Mazocha-Höhlen-
; labyrinths . Während Mach nun wieder sreigelassen wurde, ist
s das weitere Schicksal Tulas völlig nngeklärt,  und die
s Gerüchte, daß er noch immer in einer der Höhlen sestgehnlten
k werde, wollen nicht verstummen. 2m Gegenteil, man befürchtet
! mehr und mehr, daß Tula bereits nicht, mehr unter den Leben-
^ den weilt.§
^ Sidor schuld an Machs Verhaftung
^ Mach, der frühere Propagandachef der Negierung Tiso, ist:
^ nach feiner Freilassung wieder in Preßburg erschienen. Er er-
l klärte auswärtigen Journalisten , daß. Sidor persönlich an sei--
! uer Verhaftung die Schuld trage.i

! W 8W Kommunisten aklionsbereit
^ Warnzeichen ans Moskau
; Moskau, 13. März. Das Programm des 18. Kommunistischen
! Parteikongresses wurde beherrscht:von der mehrstündigen Rede
; des offiziellen Sprechers der Komintern bei diesem Kongreß,
! Manuilski. Von der Moskauer Zentrale, der er angehört, gehen
! bekanntlich alle Weisungen für die „revolutionären Aktionen"
> in den einzelnen Ländern aus . Besonderes Interesse erweckte je-
! ner Teil der Ausführungen Manuilskis, der sich mit der Tätig¬

keit der kommunistischen Partei in der Tschecho-Slowakei befaßte,
die bekanntlich unter dem Eindruck der Septemberereignisse ihre
agitatorische Tätigkeit nach außen hin vorüberoehend freiwillig
„einstellte". Manuilski bezifferte die Zahl der in der Tschecho-
Slowakei organisierten Mitglieder KommunistischenPartei aus
60 000, die, wie er ausdrücklich betonte, auch jetzt noch fest zu¬
sammenhielten und vollkommen aktionsbereit seien. Dazu käme
noch eine sehr große Zahl von Anhängern und Sympathisieren¬
den, die nicht abgeschätzt werden könne.

Mit Hinweis auf die Tätigkeit in den anderen Ländern be¬
tonte er, daß den ausländischen Sektionen der Kommunistischen
Internationale jetzt ausdrücklich zur Pflicht gemacht worden sei,
„in erster Linie mit aller Energie und um jeden Preis gegen
die Politik der Kapitulation vor dem Faschismus Front zu ma¬
chen". Die ausländischen Kommunisten müßten daher zu Taten
übergehen, die sich in einem materiellen Druck auf diejenige«
Regierungen äußern müßten, die nach bolschewistischer Ansicht
dazu berufen seien, den Kampf gegen die autoritären Staaten
aufzunehmen. Demonstrationen, Auflehnungen, Ausschreitungen,
Vertiefung der nationalen Gegensätze und Bürgerkrieg seien
hierzu die geeignetste« Mittel.

^Dentsch« himms — Stalin herein"!
Die empörende« Zwischenfälle in der Jglauer Gegend daueM

»»unterbrochen am. Besonders in Mischina und i» See»
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lenz kam es zu schweren Zusammenstößen.  Die Ha- !
kenkreuzfahnen wurden von den deutschen Häusern herunter¬
gerissen beschimpft und in Jauchegruben geworfen . Die Tschechen
zogen in Sprechchören durch die Dörfer . Ihr Hauptschlachtrus
war bezeichnenderweise: „Deutsche hinaus Stalin
herein " ! Mit solchen und ähnlichen aufreizenden Texten
wurden auch die Türen der deutschen Bauernhäuser beschmiert.
Die deutsche Bevölkerung befindet sich begreiflicherweise in höch¬
ster Erregung.

*

Die Tscheche«
bewaffnen kommunistische Banden

Prag , 13. März. Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfah¬
ren, sind die tschechischen Behörden inBrLn « dazu üvergegaa-
gen, die Angehörigen ehemaliger kommunistischer Verbände mit
Militärgewehren zu bewaffne« «ud mit Munitio « zu versorge«.
Es ist anzunehmen, daß diese Maßnahme auch in andere» Ge¬
bieten des deutsche« Sprachgebietes durchgeführt werden. Es
kann demnach kein Zweifel mehr darüber bestehen»daß me Brun¬
ner Ereignisse vom Sonntag nur der Auftakt zu einer planmäßi¬
gen tschechischen Terrorwelle i« den deutsch-sprachigen Gebieten
ist.

Neuer Zwischenfall in Brünn — Fünf Schwerverletzte
Brünn , 13 Mürz . 2n der deutschen Vorstadt Vrünn -Kulmro-

wih kam es erneut zu einem schweren Zusammenstoß. Tschechische
Horden unter denen sich vor allem berüchtigte Kommunisten
hervortaten , rissen die Kakenkreuzflaggen von den Häusern und
überfielen mehrere deutsche Einwohner . Bei dem Zusammenstoß >
gab es auf deutscher Seite fünf Scbweroerlcßte . Einer der Ver - ^
letzten ringt mit dem Tode. :

Nagold , den 11. März 193»
Nie mar gegen das Ausland ein anderes Land gerecht

wie du. Sei nicht allzu gerecht! Sie denken nicht edel ge¬
nug , zu sehen, wie schön dein Fehler ist. Klopstock.

11. März : 1393 Der Dichter Friedrich Eottlieb Klopstock ge¬
storben. - 1920 Nordschleswig II. Zone entscheidet sich für
Deutschland . ^

Isiv Keiev des Keldsnsedenktages
Unserem gestrigen Bericht ist nachzutragen , daß sich an der

Gedenkfeier auch die Kurgäste der Versorgungskuran¬
stalt Waldeck  geschlossen mit Medizinalrat Dr . Engel¬
hardt  beteiligten.

Silbevne Korbrett
Am heutigen Dienstag feiern Wilhelm Kächele,  Holzhauer,

und seine Gattin Friederike qeb. Brösamle . Wolfsbergstr . 13,
das Fest der silbernen Hochzeit. Herzliche Glückwünsche!

Schulungstaguns dsv Stvatzenwavte
Das Württ . Straßen - u. Wasserbauamt Calw führt gemeinsam

mit den Kreisoerbänden Calw und Böblingen und unter Mit¬
wirkung der DAF . am Donnerstag s16. 3.) in Nagold in der
„Traube " eine Schulungstagung für Straßenwarte durch.

SvfevfchkeSen des Deutsche» Svovts
am Sonntag , den 19. März 1939

Der Deutsche Schützenverband im NSRL . führt am Sonntag,
den 19. März 1939 sein Opferschießen des Deutschen Sports
durch. Der Schützenverein Nagold , Mitglied des D.Sch.V. im
NSRL .. ladet zu diesem Opferschießen sämtliche Formationen .
der Partei . SA .. SAR .. NSKK ., NSFK ., PL .. Kyffhäuser - !
bund . die Führer der HF . und diejenigen HJ .-Jungens , welche ,
sich das HI .-Schießabzeichen erworben haben , die Führer der
Aufbauschule, die Mitglieder des VfL-, sowie sämtliche sportlich
interessierten Volksgenossen. Freunde und Gönner des Schieß¬
sports ein . Das Schießen findet am Sonntag , den 19. 3. 39,
ab 14 Uhr auf den Schießanlagen des Vereins beim Kurhaus !
zur Waldlust statt . >

Eine stille „Snsei " kn dev Stadt
Es geschieht nichts ohne Vorbilder , denn nun haben wir zu -

den seitherigen massiven Anschlagsäulen in der Stadt eine wei- >
tere erhalten . Mit Hilfe von kunst- u. reizvoll anqefertigten Plaka - ^
ten wird immer wirkungsvolle Reklame durchqeführt : ein sich !
stets aufs neue bewährender Grundsatz geschäftlich erfolgreicher
Propagandisten . Diesem Zweck dient auch die neuerstellte Säule
Ecke F r e v. d e n st äd t e r- und Kronen st raße.  So wird
künftig — unberührt vom Werktag — diese „stille Insel " sich
färben . Denn daneben steht der stattliche, sich im Winde wie¬
gende Kastanienbaum  mit den ineinander ragenden Zwei¬
gen. In treue Obhut übernommen , steht nun der neue ..Koloß"
neben seinem Partner aus dem Pflanzenreich — und wird wohl ^
schon in wenigen Monaten vom letzteren „in den Schatten ge¬
stellt". ' >

Heldengedenktag !
Pfrondorf . Wie alljährlich , so traten auch Heuer wieder die

beiden hiesigen Vereine sKriegerkameradschaft und Liederkranz ) i
geschlossen an und marschierten an das Eefallenen -Ehrendenk - :
mal . Ortsgruppenleiter Pg . Eeorgi.  Hauptlehrer von Emmin¬
gen, und Pg . Chr . Renz.  Möbelfabrikant von Emmingen nah - ^
men dieses Jahr am Festakt teil . In einer fein durchdachten
Ansprache gedachte Pg . Georgi der toten Helden des Weltkriegs
und der Bewegung . Mit dem Lied vom guten Kameraden und s
dem Horst-Wessellied wurde die Feier geschlossen. Anschließend ^
war noch kameradschaftliches Beisammensein bei Bulmer zum s
Adler. j

89. Geburtstag Heldengedenktag §
Notsclden. Wiederum feierte einer unserer Mitbürger den 80. i

Geburtstag : Paul Hummel.  Privatmann . Er ist am 10. März !
1859 in Reutlingen als Sohn eines Schlossermeisters geboren.
Nach dem Besuch der Volksschule trat er in die Reutlinger Web-
Ichule ein . wo er zwei Jahre als Weber lernte . Durch seinen
Meist brachte er es bald zum Webmeister . Als solcher fand er
Anstellung in Pasing bei München . Dort verheiratete er sich im
Jahr 1888 mit Wilhelmine geb. Kapp aus Nagold . Der Ehe
entsprossen 3 Kinder , von denen eines schon im Alter von 7
fahren starb . Die Firma , in welcher der Jubilar beschäftigt war,
verlegte später ihre Fabrik weiter nach Osten. Hummel aber
zog es wieder ins Schwabenland . Im Jahre 1895 kaufte er
hier das Koch'sche Haus , welches aber zuerst zu einem Geschäfts¬
haus umgebaut werden mußte . Im Jahr 1928 wurde ihm seine
Frau durch den Tod entrissen. Seine Tochter verheiratete sich

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

mit dem Schneidermeister Koch aus Oberjettingen . welcher aber !
schon im Jahre 1931 starb . Der Jubilar war längere Jahre im
hiesigen Kirchengemeinderat . Seinen Lebensabend verbringt er
bei seiner Tochter hier . Er ist seinem hohen Alter entsprechend
körperlich und geistig noch rüstig . Möge es ihm vergönnt sein,
in guter Gesundheit seinen Lebensabend zu verbringen.

Wie überall im großdeutschen Reiche, so wurde auch in Not-
felden der 12. März als Heldengedenktag feierlich begangen.
Die Fahnen des 3. Reiches waren auf Vollstock gesetzt. Um 11
Uhr fand am Denkmal der Gefallenen eine kurze, aber eindrucks¬
volle Feier statt . Neben der Partei und ihren Gliederungen
war die Bevölkerung dazu geladen . Die Kriegerkameradschaft
und der Gesangverein waren mit ihren Fahnen aufmarschiert
Die Feier eröffnete der Männerchor mit dem Chor „Morgen¬
rot ", welcher außerordentlich eindrucksvoll zu Gehör gebracht
wurde . Nach einem sehr gut vorgetragenen Gedicht eines JV .-
Jungen sprach der Führer der hiesigen Kriegerkameradschaft,
Jakob Köhler.  Er schilderte anfangs das gewaltige Ringen
der deutschen Regimenter an den verschiedenen Fronten und
den Heldentod unserer gefallenen Väter und Brüder . Dann
kam der Zusammenbruch . Vergeblich schienen alle die Opfer an
Blut und Gut zu sein. Doch nein , es erstand uns der Führer,
das Erbe der Front zu erfüllen . Eine neu erstandene starke
Wehrmacht schützt heute wieder deutsches Land . Zum erstenmal
feiert das geeinte großdeutsche Volk den Heldengedenktag . Aber¬
mals trug ein Junge ein Gedicht gut vor : „Die Dankesschuld"
von Malter Flex . Noch einmal trat der Kameradschaftsführer
ans Denkmal . Ein schöner Kranz wurde als Zeichen des Dankes
niedergelegc . Das Lied vom guten Kameraden wurde gemein¬
sam gesungen. „Das stumme Heer", ein Gedicht, von einem Jun¬
gen vorgetrageu . schloß sich an . Der Gesangverein sang hierauf
den wuchtigen Chor „Deutschlands Tote ". Hierauf sprach der
Leiter der Feier . Pg . I l g. das Schlußwort . Das Sieg Heil
und die Nationallieder beschlossen den sehr feierlich verlaufenen
Gedenkakt.

Aus Walddorf
Gegenwärtig werden , veranlaßt von der NS .-Frauenschaft,

Kochkurse  unter der Leitung van unserer Arbeits - und Koch¬
schullehrerin Fr . R ä u e r l e-Rohrdorf . durchgeführt . In Anbe¬
tracht der großen Teilnehmerzahl tüber 70 Teilnehmerinnen)
müssen die Kurse >n 3 Abteilungen abgehalten werden . Mit
großer Begeisterung und viel Eifer werden diese Lernabende
entgegengenommen . — Der Heldengedenktaq  wurde hier
mit einer würdigen Feier auf dem Rathausplatz gefeiert . Stütz¬
punktleiter . Hauptlehrer Rappold  hielt eine eindrucksvolle
Gedenkrede. Umrahmt war die Feier von passenden Chören
des Liederkranzes . — Die Krieqerkameradschaft  ehrte
anschließend in ihrem Lokal in einer passenden Feierstunde zwei
bewährte Beiratsmitqlieder : für 20jähr . Tätigkeit als Schrift¬
wart den Kameraden Jakob Bitz er und den Kassenwart Fritz
Walz,  denen beiden im Auftrag des Bundesführers durch
Kameradschaftsführer Heinrich Walz  ein Bild unseres Füh¬
rers mit Widmung überreicht wurde . In verschiedenen Anspra¬
chen wurden die Verdienste der Geehrten hervorgehoben und
ihnen herzliche Dankesworte gesagt, die von Kamerad Bitzer er¬
widert wurden . Der Liederkranz  hält am kommenden
Sonntag abend im Adlersaal eine Frühjahrsfeier,  bei
der ein abwechslungsreiches Programm zur Abwicklung kommer>
wird und der ein voller Erfolg zu wünschen ist.

Neuer Traditionssührer — Wanderausstellung Landwirt-
schastsfchule

Der Reichskriegerführer hat den Führer des Traditionsverban¬
des des ehemaligen Infanterieregiments 479, Emil Drei  in
Waiblingen , auf -seinen Wunsch von diesem Amt enthoben und
zum neuen Traditionsverbandsführer Generalleutnant a. D.
Niethammer  in Calw ernannt . — Die große Wanderaus¬
stellung „Deutsche Werkstoffe im Handwerk " wird am Samstag , j
den 18. 3., abends 18 Uhr eröffnet . — Die auf Mittwoch , den s
15. März in Neubulach anberaumte öffentliche Schlußfeier
der Landwirtschaftsschule Calw findet aus seuchenpolizeilichen
Gründen nicht statt . — Der Fleckviehzuchtverein Calw hielt
letzte Woche seine 15. Hauptversammlung im Saalbau Weiß ab.

Erfreuliche Aufwärtsbcwegung der Kreissparkasse Calw
Zum erftenmale seit der Zusammenlegung der alten Bezirke

Calw , Nagold und Neuenbürg und der zu diesen gehörenden
öffentlichen Sparkassen zu der Kreissparkasse Calw trat der aus i
Kreisleiter Wurster Calw . Bürgermeister Eöhner . Calw , Fabri - !
kant Rolf Sannwald , Calw , Bürgermeister Klepser , Bad Lieben - s
zell, Bürgermeister Essig. Neuenbürg . Bürgermeister Kißling,
Wildbad . Landwirt Wilhelm Wolfinqer . Obernhausen -Eräfen - j
Hausen, Bürgermeister Maier . Nagold , Bürgermeister Krapf , -
Altensteig und Eerbermeister Eotthilf Lutz. Altensteig beste- ,
hende Gesamtausschuß der Kreissparkasse Calw zur Genehmi - j
gung des für das Rechnungsjahr 1939 aufgestellten Voranschlags ,
zusammen. I

Der Vorsitzende des Verwaltungsrats Landrat Dr . Haegele j
wies zu Beginn der Sitzung darauf hin . daß bei der Zusammen¬
setzung des Ausschußes weitgehend Rücksicht auf die Interessen
der verschiedenen Berufsgruppen . die bei der Kreditgewährung
durch die Sparkassen zu berücksichtigen sind, und auf die Be¬
lange der mit den einzelnen Sparkassen wirtschaftlich zusam¬
menhängenden Gemeinden genommen worden sei. Besonders
trete die allseitige Rücksichtnahme bei der Zusammensetzung der
verschiedenen Kreditausschüsse  in Erscheinung. Hier sei
für die Hauptzweiqstellen aus dem Gesamtausschuß fe ein be¬
sonderer Kreditausschuß gebildet worden , und zwar : für Calw-
Bad Liebenzell : bestehend aus Kreisleijer Wurster Calw:
Bürgermeister Gähner , Calw : Fabrikant Rolf Sannwald , Calw
und Bürgermeister Klepser Bad Liebenzell.

Für Nagold -Altensteig : bestehend aus Bürgermeister Maier-
Nagold : Bürgermeister Krapf -Altensteig und ' Gerbermeister G.
Lutz-Altensteiq.

Für Ncuenbürg -Wildbad : bestehend aus Bürgermeister Essig-
Neuenbürg : Bürgermeister Kißling -Wildbad und Landwirt W.
Wolfingcr , Obernhausen -Gräfenhausen.

Erfreulich sei, daß sich der Zusammenschluß der für die Kreis-
sparkafse Calw in Frage kommenden Kreissparkassen Calw . Al¬
tensteig . Bad Liebenzell . Nagold . Neuenbürg und Wildbad dank
der verständnisvollen Zusammenarbeit aller hierfür in Betracht
02kommenden Stellen reibungslos vollzogen Hube.

Der Verwaltungsratsvorsitzendc Landrat Dr . Haegele,
wies ferner auf die erfreuliche Weiterentwicklung sämtlicher jetzt
zur Kreissparkasje Calw zählenden Sparkassen hin , die auf
Jahresabschluß zusammen Reichsmark 30 552 061.— Einlagen
auf 42 072 Spar - und 6 662 Girokonten verwalteten . Gegen¬
über dem Vorjahr bedeutet dies eine Steigerung von RM.
4 872 098.—. Die Bilanzsumme der Kreissparkasse Calw auf
31. Dezember 1938 belaufe sich auf rund RM . 32 250 000.—.
Von dem Gesamtgewinn des Rechnungsjahres 1938 mit voraus¬
sichtlich 145 000 RM . werden 2000 RM . dem Winterhilfswerk
und ebenfalls 2000 RM . dem Kreisverband zur Bestreitung
von Ausgaben für gemeinnützige Zwecke überwiesen . Der bald
zu erwartende Jahresabschluß wird durchweg ein erfreuliches
Bild der Aufwärtsentwicklung der Kreissparkasse zeigen.

Die von den Hauptzweigstellen aufgestellten Einzelvoranschläge
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DAF .-Fachgruppe Hausgehilfen
Morgen Mittwoch fällt der Heimabend aus.

Fähnlein 24/491 Nagold
1. Der Führerzug sJungzug - und Jungenschaftsführer ) tritt

heute 18.30 Uhr zu einer kurzen Besprechung am Heim an.
Schreibzeug mitbringen . Jeder Führer bringt seinen Mitglied-
Ausweis mit . 2. Der Heimdienst tritt um 18 Uhr am Heim an.
3. Die Bastelgruppe tritt um 18 Uhr am neuen Heim an . 4.
Der Fanfarenzug tritt um 19.30 Uhr vollzählig am Heim an.
Vorbereitung für Elternabend . Fähnleiuführer.

JM .-Gruppe 24/491
Heute 19.30 Uhr Führerinnendienst . 35 F für „Unser Weg"

nicht vergessen. Führerin der Gruppe.

und der Gesamtvoranschlaq für die Kreissparkasse Calw wurden
ohne Aenderung genehmigt.

Enthüllung eines Gefallenenehrenmals
Conweiler . Der Heldengedenktag war für die Gemeinde von

besonderer Bedeutung , wurde doch das mitten im Dorf vor der
Kirche errichtete Ehrenmal für die gefallenen Söhne der Ge¬
meindefamilie feierlich eingeweiht . Um 2 Uhr vollzog sich der
Aufmarsch. Vor dem Ehrenmal hielten zwei Reservisten der
neuen Wehrmacht Ehrenwache . Der Schöpfer des Ehrenmals,
Kunstbildhauer D a u n e r-Ludwigsburg zeichnete den Sinn der
Ehrcnstätte . die an einer Stelle errichtet wurde , wo sie täglich zu
vielen Vorübergehenden spricht und sie mahnt . Die beiden Sol¬
datenfiguren , wie sie der Künstler aus dem Schwarzwaldsand¬
stein herausgemeißelt hat . bringen die Morive überzeugend
zum Ausdruck. Während die Feuerwehrkapelle das Lied vom
guten Kameraden spielte , verlas Kameradschaftsführer Wilhelm
Fans  die Namen der 64 Gefallenen der Gemeinde . Kreislei¬
ter Wurster  erinnerte an den Ausbruch des Weltkrieges , als
die Männer aus Dörfern und Städten Deutschlands ins Feld
zogen, um Heimat und Vaterland gegen eine Ueüermacht non
Feinden zu verteidigen . Vier Jahre lang haben sie gekämpft
und es war nicht ihre Schuld, wenn der Endsieg nicht an ibre
Fahnen geheftet werden konnte. In der größten Not aber stand
der schlichte Frontsoldat Adolf Hitler auf und rief das Volk
zur nationalen Besinnung und Kraftsammlunq auf . Aus den
Gräbern der Helden des Großen Weltkrieges wuchs die deutsche
Einheit . Eroßdeurschland . Unsere Jugend soll das Denkmal
mahnen zu steter Einsatzbereitschaft für Führer und Vaterland.

Maul und Klauenseuche in Ueberberq
Böfingen . In den 15 Klm .--Umkreis um den Seuchenort

Ueberberg fallen Bösingen und eine Reihe von Gemeinden des
Kreises Freudenstadt.

Anbauflächen
Gündringen . Bei den letzter Tage stattgefundenen Erhebun¬

gen. ob sich ältere Wiesen- und Kleeumbrüche zu Getreideanbau
eignen , wurden 2,50 Hektar festqestellt. Die Flachsanbaufläche
beträgt 1,20 Hektar . Die vorjährige Minderernte an Flachs
und -Samen hat die Bestellung von Samen notwendig gemacht.
Die Kunstdüngerbestellungen für die Frühjahrssaat und Win¬
tergetreide . sowie zur Düngung von Rübenpflanzen , Mohn und
Kartoffel sind gegen das Vorjahr bedeutend gestiegen.

RlkilleMtüeWlen
Zersetzung der spanischen Marxisten an der Front

Bilbao , 13. März . Von den Fronten verlautet , daß es in den,
rot -« Schützengräben an verschiedenen Stellen zu gegenseitige«
SchseßeteiLN gekommen ist. Die in den « chüßengräoen riegeidk
den Abteilungen der Sowjettruppen  haben sich nämlich
teilweise zu Miaja geschlagen, während der andere Teil sich zu
den Kommunisten  bekannt hat . Die Fronten sind daher
in bunter Reihe von Kommunisten und „Miajaisten " besetzt, die
sich gegenseitig wütend bekämpfen. Wie verlautet , hat Miaja
die Verfügung getroffen , daß alle kommunistischen »Offiziere"
aus den Schützengräben entfernt werden.

Deutsches Flugzeug in Italien abgestürzt . Am 11. März
ist ern deutsches Flugzeug 23 Kilometer südöstlich Ferraras.
rn Italien abgestürzt . Von den Insassen kamen fünf ums
Leben , während zwei unverletzt blieben . Die Untersuchung
über die Ursache des Unfalles ist noch nicht abgeschlossen.

Kränze des Führers an den Gräbern Hindenburg , Ludeu-
dorffs und Hoetzendorss. Am Heldengedenktag ließ der Füh¬
rer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht im Neichs-
ehrenmal Tannenberg am Sarkophag des Eeneralfeldmar-
schalls von Hindenburg , in Tutzing am Grabe des Generals
der Infanterie von Ludendorff , und auf dem Hitzinger
Friedhof in Wien am Grabe des Eeneralstabschess Feld¬
marschall Conrad von Hoetzendorf durch die Offiziere der
Wehrmacht Kränze niederlegen.

Der Präsident des Internationalen Frontkämpferkomi-
tees , NSKK .-Obergruppenführer General der Infanterie
Herzog von Koburg , hat Sonntag nach dreitägigem Aufent¬
halt die ungarische Hauptstadt wieder verlassen, um sich mit
seiner Begleitung nach Bukarest zu begeben . Am Samstag
stattete der Herzog von Koburg in seiner Eigenschaft als
Präsident des Internationalen Frontkämpferkomitees dem
ungarischen Ministerpräsidenten , dem Honvedminister und
dem Außenminister Besuche ab. Am Mittag wurde er vom
Reichsverweser empfangen.

Eaufilmstellenleiter in Berlin . Im Anschluß an die 3.
Iahrestagung der Reichsfilmkammer fand am Montag eine
von der Amtsleitung „Film " der Reichspropagandaleitung
der NSDAP , anberaumte Tagung der Eaufilmstellenleiter
Eroßdeutschlands statt.

wer Wüsche über Nacht in löenko Vleichsoda eimoeicht, bat am Waschtag halbe
Arbeit. - Nichtiges Einweichen erspart Neiden und Bürsten!
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Lüritemderg
3Mck kommt vor das Sondergericht

Stuttgart , 13. März . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Wie bereits berichtet, hat der 21 Jahre alte Marzell Flück von
Stuttgart am 8. März 1939 im Untersuchungsgefängnis Schw.
Hall,  wo er sich wegen schweren Diebstahls in Haft befand,
einen raffinierten Ausbruchoersuch unternommen und dabei den
Strafanstaltsoberwachtmeister Christian Strobel durch verschie¬
dene Schläge mit einem Tischplattenstück sehr schwer verletzt.
Bereits am 11. März hat der Oberstaatsanwalt als Leiter der
Anklagebehörde beim Sondergericht Stuttgart gegen Flück An¬
klage wegen eines Verbrechens im Sinne des Paragraph 1 Abs. 1
Zifs . 1 des Gesetzes zur Gewährleistung des Rechtsfriedens in
Tateinheit mit einem Verbrechen des versuchten Mordes u. a.
erhoben . Schon am kommenden Mittwoch , 15. März , vormittags
9 Uhr, wird das Sondergericht Stuttgart unter dem Vorsitz des
Senatsprästdenten Tuhorst die Hauptverhandlung gegen Flück
durchführen . Die Anklage vertritt Oberstaatsanwalt Link per¬
sönlich

Herrenschneider tagten
Stuttgart , 13. März . Am Sonntag kamen in Stuttgart rund

1000 Meister und Gesellen des Bezirks Württemberg des Herren¬
schneiderhandwerks zu einer großen Modetagung zusammen, der
viele Gäste aus Baden und Bayern beiwohnten . Mit der Ta¬
gung war auch eine Wettbewerbs -Ausstellung verbunden , die
große Beachtung fand . Bezirksinnungsmeister Brändle bezeich-
nete als den Zweck derartiger Tagungen die Förderung der Ge¬
samtleistung des Herrenschneiderhandwerks . Die deutsche Herren¬
mode von heute , für die sich der Reichsinnungsverband für das
Herrenschneiderhandwerk einsetze, sei von berufener Seite als
wertvoll anerkannt worden . Deutschland gehöre damit zu de«
^bestangezogenen" Nationen der Welt . Der stellv. Reichsinnungs¬
meister Schwarz ermahnte die Versammelten , sich nie als aus¬
gelernt zm betrachten . Der Schneider müsse wieder ein guter Be¬
rater seiner Kundschaft werden . Bezirksmodewart Steinhäuser
teilte u. a. mit , daß im Jahre 1911 in Deutschland eine inter¬
nationale Modetagung unter deutscher Führung stattfinden werde.

. ..ltZart , 13. März . sIm Bett geraucht .) In der
Katharinenstraßc ist am Sonntag früh kurz nach Mitter¬
nacht ein Zimmerbrand dadurch entstanden, daß ein Unter¬
mieter im Bett geraucht hat und dabei eingeschlafen ist.
Bett und Stuhl sind angebrannt. Der Zimmerinhaber
mußte mit einer Rauchvergiftung nach dem Katharinenho¬
spital verbracht werden.

Banaler Schwaben.  Am Freitagabend traf eine
größere Gruppe Banaler Schwaben, meist Gewerbetreibende
und Kaufleute, nach einem Besuch der Leipziger Messe zu
einem mehrtägigen Besuch in ihrer Väter Heimat ein. Nach
einer Besichtigung der Stadt galt der erste Besuch dem !
Ehrenmal der deutschen Leistung im Ausland. Nach der Be- !
fichtigung des Ehrenmals vereinigten sich die Gäste auf Ein- ^ladung der Stadt Stuttgart im Höhenrestaurant Schön- j
blick zu einer Stunde kameradschaftlichen Zusammenseins >
mit Vertretern der Partei , der Stadt und des Deutschen !
Ausland-Instituts . !

Anfall oder Selbstmord?  In den frühen Mor- f
genstunden des Montag fand man auf dem Bahnkörper bei !
Obertürkheimdie Leiche einer Frau. Die Personalien der jToten konnten noch nicht festgestellt werden. Auch ist noch !
zu klären, ob ein llngliicksfall oder Selbstmord vorliegt. Die i
Frau ist vermutlich kurz nach Mitternacht von einem Zug süberfahren worden. -

Fellbach, Kr. Waiblingen, 13. März. (Fußgänger
tödlich verunglückt .) Am Sonntagnachmittag lief
hier auf der Stuttgarter Straße ein älterer Mann aus
Wildbad in ein Motorrad hinein und wurde überfahren.
Er erlitt so schwere Verletzungen, daß er auf dem Trans¬
port ins Krankenhaus starb. Der Motorradfahrer erlitt
nicht unerhebliche Kopfverletzungen.

Tübingen, 13. März. (VonderAniversität .) Wie
verlautet, gedenkt Professor Dr. Adolf Köberle, der Inha¬
ber des Lehrstuhls für systematische Theologie an der Basler
Universität die Berufung als Ordinarius für die gleiche
Professur an der Universität Tübingen anzunehmen. Pro¬
fessor Köberle würde somit der Nachfolger seines Lehrers
Karl Heim sein.

Göppingen, 13. März. (Ende einer Schwarz¬
fahrt .) In der Nacht zum Samstag stieß ein Personen¬
kraftwagen, dessen Insassen eine Schwarzfahrt unternah¬
men, in der Poststraße gegen einen vorschriftsmäßig parken¬
den, beleuchteten Lastzug. Zwei der Schwarzfahrer wurden
verletzt und das Auto beschädigt.

Heilbronn, 13. März. (Z u T o d e g e stü rzt .) Bewohner
des Hauses Sülmerstraße 95 fanden am Sontagabend den
in diesem Hause wohnenden 69jährigen Sozialrentner Wil¬
helm Scheu auf der Treppe tot auf. Der alte Mann ist an¬
scheinend beim Nachhausekommen auf der Treppe ausge¬
rutscht. Bei dem Sturz hatte er sich, wie ein sofort herbeige¬
rufener Arzt feststellte, einen Bruch der Schädelbasis zuge¬
zogen, der seinen Tod herbeiführte.

Güglingen, Kr. Heilbronn, 13. März. (Aus Schwer-
mutindenTod .) Ein älterer Eüglinger Einwohner be¬
ging am Samstag durch Erhängen Selbstmord. Der Verlust
feiner Ehefrau hatte den allgemein geachteten Bürger
schwermütig gemacht.

Spaichingen»13. März. (Sammelschulgebäude .)
Die Stadtverwaltung entschloß sich zum Bau eines neuen
Sammelschulgebäudes, in dem die Volksschulen von Spai¬
chingen und Hosen gemeinsam untergebracht werden. Im
Schulhaus in Spaichingen werden künftig die Oberschule
für Jungen (Realschule) , die Gewerbeschule, die Hauswirt¬
schaftsschule, die Frauenarbeitsschule und die Kinderschule
nntergebracht werden.

Am Vorarlberg, 13. März. (Unglück am Bahn¬
übergang .) Auf dem schienengleichen Bahnübergang der
Strecke Bregenz—Innsbruck überfuhr am Freitag bei Laut¬
rach(Vorarlberg) ein auf der Heimfahrt befindlicher Omni¬
bus aus Wangen i. A. in scharfer Fahrt die geschloffene >
Bahnschranke und blieb mitten auf den Schienen stehen.
Zur gleichen Zeit kam der Innsbrucker Schnellzug heran,
der den Omnibus in unzählige Stücke zerriß. Glücklicher¬
weise war der Wagen unbesetzt. Der Fahrer Binder aus
Wangen wurde mit den Trümmern etwa 40 Meter weit
mitgeschleift und dabei schwer verletzt. Der Schrankenwärter
war ebenfalls beiseite geschleudert worden, kam aber ebenso
wie der Lokomotivführer mit geringfügigen Verletzungen
davon. Stark in Mitleidenschaftgezogen wurde dagegen das
Bahnwärterhäuschen, und auch die Schnellzugslokomotive
wurde durch den Zusammenstoß stark beschädigt.

Spaichingen, 13. März. (Eine Werkzeugfabrik .)
In der letzten Ratsherrensitzung wurde mitgeteilt : Die Ver- '
hadlungen des Bürgermeisters wegen der Änsiedlung einer .
neuen Industrie in Spaichingen haben einen vollen Erfolg
gezeitigt. Das Wirtschaftsministerium hat im Benehmen s
mit dem Landesplaner der Stadt Spaichingen eine neue i
Fabrik zur Herstellung von Werkzeugen zugewiesen. Die >
Fabrik wird mit etwa 100 Arbeitern begonnen und in mög- ^
lichst kurzer Zeit auf eine Belegschaft von etwa 300 Arbei- :
tern gebracht werden. ^ j

Aus dem GerichLssual
Gefängnis für fahrlässige Tötung

Heilbronna. N» 13. März. Am 27. Juli 1938 hatte sich auf
dem Cäcilienbrunnen -Weg in Heilbronn ein Zusammenstoß zwi¬
schen einem Lastkraftwagen und einem Dreiradlieferwagen er¬
eignet , wobei der Vater des Lenkers des letzteren, der hinten
auf dem Dreiradwagen saß, einen Kehlkopfbruch davontrug , wäh¬
rend seine vorn neben rhm sitzende Mutter so schwere Rippen --
brüche erlitt , daß sie am andern Tage starb. Die Fahrer der bei¬
den Fahrzeuge standen jetzt vor der Großen Strafkammer Heil-
Lronn unter der Anklage der fahrlässigen Tötung . Der jüngere
-er beiden Angeklagten , der den Dreiradlieferwagen geführt
hatte , wurde mangels Beweises freigesprochen, der Lenker des
Lastkraftwagens , ein 31jährige Mann aus Heilbronn , der bereits
nahezu 29mal vorbestraft und dem u. a. auch schon der Führer¬
schein einmal zwei Jahre lang entzogen war , erhielt wegen be-
rufsfahrlässiger Tötung in Tateinheit mit berufsjahrlässiger
Körperverletzung zwei Monate Gefängnis.

Hochstapler von Format
Göppingen , 13. März . Vor dem Schöffengericht hatte sich wegen

Zechprellereien am laufenden Band ein aus Ostpreußen stammen¬
der junger Mann zu verantworten . Wegen verschiedener Ver¬
fehlungen aus der Wehrmacht ausgestoßen, sollte sich der Bursche
nach seiner Entlastung in Zivil einkleiden und nach Hause fah¬
ren . Da er jedoch keinen Anzug bei sich hatte , suchte -er ein
Eöppinger Kleidergeschäft heim, wo er sich einen Anzug, eins«
Mantel und Wäsche im Gesamtbeträge von 157 RM . auswählte,
ohne einen Pfennig Geld für die Bezahlung zu besitzen. Von
Kopf bis zu Fuß neu eingekleidet, zechte er in einem Wirtshaus
ohne Geld, anderntags in einem Eöppinger Cafe . Als gegen
5 Uhr morgens der Angeklagte eine Zeche in Höhe von 220 RM.
zahlen sollte, hatte er genau noch 2.20 RM . bei sich. Vor dem
Schöffengericht gab der Angeklagte alle Straftaten zu. Das Ge¬
richt verurteilte ihn zu zehn Monaten Gefängnis.

Zwei Jahre Zuchthaus für ungetreuen Verwalter
Ravensburg , 13. März . Zwei Jahre Zuchthaus und 210 RM.

Geldstrafe erhielt der frühere Stadtpfleger von Wurzach, A. H.,
durch die Strafkammer Ravensburg . H. hatte bei der Verwal¬
tung der Stadt - und Hospitalpflege sowie des Städt . Torfwsrkes
rund 2400 RM . unterschlagen und daneben noch weitere Gelder
veruntreut sowie Urkunden gefälscht und vernichtet . Die Ver¬
fehlungen gehen bis in das Jahr 1934 zurück. H. befand sich in
guter Vermögenslage unv hatte ein gutes Einkommen : er hätte
es daher nicht nötig gehabt , sich an dem ihm anvertrauten Gut
zu vergreifen . Mit kleineren Summen begannen die Veruntreu¬
ungen , und als die Beträge immer höher wurden , mußte H.
immer wieder ein Loch aufreißen , um das andere zu stopfen.

Gestorbene : Katharine Hammer geb. Brenner . Wagnerswitwe.
63 I ., Egenhausen / Friedrich Haas . Betriebssichrer der
Ziegelwerke , 4i I .. Dietersweiler / Johanna Schmidt
geb. Braun . Dornstetten / Hans Stroh . Vertreter Al-
pirsbach / Helene Ahr , geb. Stumpp . 33 I .. Gräfen-
Hausen.

Das Werter
A« Dienstag bei Westwinden bewölkt und kühl, nachmit¬

tags bedeckt und von Norden her neueinsetzende Nieder¬
schläge. — Für Mittwoch: Bei Winde« ans Rordwest kühl
»ad  zeitweise Schneefall.
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besiegt die Arbeitslosigkeit
Lin Kreis bereits ohne Arbeitslose — Zeugnisse des ge¬

waltigen Aufbauwerkes
Sonderbericht der NSK . aus Reichenberg.

Als wenige Tage nach der Befreiung des Sudetenlandes
die Partei mit allen ihren Gliederungen und Aemtern rme
auch die staatlichen Verwaltungsstellen schlagartig mit rhrer
Tätigkeit einsetzten, galt es in erster Linie , die unaussprech¬
liche Not unter den sudetendeutschenVolksgenossen zu ban¬
nen. Gleichzeitig damit begann aber auch schon die Aufbau¬
arbeit auf der ganzen Linie . Die Arbeitslosigkeit
wurde durch planmäßige Arbeitsbeschaffung an ihrer Wur¬
zel bekämpft. Die Volksgenossen, die nicht sofort m den
Wirtschaftskreislauf eingesetzt werden konnten, wurden wei¬
testgehend durch die NS .-Volkswohlfahrt weiter betreut.

Ein Ueberblick über die heutige wirtschaftlicheLage in den
ganzen 39 Kreisen des Sudetenlande  s läßt klar
erkennen, daß dieser jüngste Gau des Reiches auf dem be¬
sten Wege ist, mit gewaltigem Schwünge die fünf Lahre auf¬
zuholen. die er unter Tschechenherrschaft gezwungener Weise
hinter dem Altreiche Zurückbleiben mußte. Die Dienststellen
vor Partei und Staat , die nunmehr in vollem Umfange
ihre Wirksamkeit entfalten , haben auch den letzten arbeits¬
fähigen Sudetendeutschen erfaßt und leiten planmäßig den
Arbeitseinsatz. Dadurch gelang es schon in kurzer Zeit , die
Arbeitslosigkeit erfolgreich zu bekämpfen. Einige Zahlen
mögen hier sprechen:

Lm Kreis Rumburgist  die Zahl der Arbeitslosen seit
Oktober des Vorjahres von 17 000 auf 8300 zurückgegangen,
im Kreise Leitmeritz  sank sie von 3000 auf 1500, in den
Kreisen Neutitschei n, Värn und Sternberg  ist
ein Rückgang von 8000 auf unter 2000 festzustellen. Lm
Kreise Asch , der in den letzten Jahren unter gewaltiger
Arbeitslosigkeit zu leiden hatte , ist heute eine einzige 67
Jahre alte Frau im Register des Arbeitsamtes als arbeits¬
los eingetragen ! Asch ist damit der erste sudeten¬
deutsche Kreis,  in dem durch die Befreiung die Ar¬
beitslosigkeit überhaupt verschwunden  ist.

Während früher die Arbeitslosigkeit wie eine Seuche das
Land überzog, ist heute vielerorts bereits das Gegenteil fest-
zustellen. Es macht sich bereits ein Arbeitermangel bemerk¬
bar ; vor allem fehlt es schon an Landarbeitern in den land¬
wirtschaftlichen Bezirken von Mies , Tachau, Vischofteinitz,
Luditz, Saaz und Kaaden . Ln Komotau , Brüx , Vilin wie
auch in Gablonz, Teplitz und Aussig beginnt man einen
Mangel an Fachkräften zu spüren, vor allem in der Textil -,
Eisen- und Exportindustrie, ' in den örtlichen Tageszeitun¬
gen mehren sich die Stellenangebote für befähigte Fachar¬
beiter und Angestellte mit überdurchschnittlichen Kennt¬
nissen.

Im Zuge der jetzt durchgeführten Arisierung  erwies
es sich als notwendig, durch die Reichskredithilfe mit Kredi¬
ten einzugreifen, damit lebensfähige ehemals jüdische Be¬
triebe reibungslos in arische Hände übergeleitet und die Ge¬
folgschaften bei Brot und Arbeit erhalten werden. Ln der
Exportstadt Gablonz  gibt es allein 140 ehemals jüdische
Firmen , von denen etwa 80 einer Kapitalsstützung zur
Üeberbrückung der nächstes Monate bedürfen . Es handelt
sich hier durchweg um Exporthäuser , deren Leistungen für
das Reich von besonderer Wichtigkeit sind, zumal die Gab¬
lonzer Industrie weniger als 1 v. H. an Rohstoffen aus dem
Auslande braucht.

Das Sudetenland , das schon immer ein Exportland war,
ist im Begriffe seine Warenausfuhrwieder aus-
zuweiten.  Nach vielen Ländern sind ihm durch die zahl¬
reichen Wirtschaftsabkommen des Reiches sogar erhöhte
Ausfuhrmöglichkeiten geboten als früher unter tschecho-slo-
wakischer Herrschaft, weil der tschechische Staat für manche
Auslandsprodukte und Rohstoffe nur beschränkt aufnahme¬
fähig war und außerdem durch seine politische Einstellung
in einer Reihe von Staaten nicht die Sympathien genoß,
die eine bessere wirtschaftliche Behandlung hätten erwirkenkönnen.

Der sudetendeutscheExport in die jetzige Tsche-
cho - Slowakei  hat gleichfalls keine Einbuße erlitten.
Der ehemalige Jnlandsmarkt ist damit erhalten geblieben,
vor allem dank der vertragsmäßigen Zollfreiheit zwischen
dem sudetendeutschen und tschechischen Gebiet. So setzt der
Kreis Asch nach wie vor 40 v. H. seiner Erzeugung in der
Tschecho-Slowakei ab. Die Porzellanindustrie in den Krei¬
sen Falkenau , Eraslitz und Kaaden weist einen steigenden
Export auf, darunter auch nach Italien und Südslawien.
Dis Holzverwertungsindustrie im Erzgebirge konnte die Ar¬
beiterzahl von 3500 auf 5600 erhöhen, und die Kaolin-
schlämmerei im Karlsbader Kreise ist sehr gut beschäftigt.
Die Metallindustrie im Kreise Eger ist in voller Tätigkeit
und die Textilindustrie im Rumburger Eebeit arbeitet in
Doppelschichten, um alle vorliegenden Aufträge zu bewäl¬
tigen.

Es ist unnötig zu betonen, daß mit dem Sinken der Ar¬
beitslosigkeit und der steigenden Beschäftigung auch die
Löhne auf ei « höheres Niveau  gebracht wurden.
Vinnen kurzem wird im ganzen Sudetenlande dieselbe
Lohnhöhe wie im Altreich eingeführt sein. Das ist schon des¬
halb nötig , weil niedrigere Löhne in einem einzelnen Gau
nicht gehalten werden können, ohne daß die besten Arbeiter
in Versuchung kommen, sich einen besser bezahlten Arbeits¬
platz in einem Nachbargau zu suchen. Das Sudetenland ist
aber bestrebt, die angelernten eigenen Kräfte für feine ei¬
genen Industrien daheim zu behalten , weil sie hier notwen¬
dig gebraucht werden. _

Günstige Entwicklung des Arbeitseinsatzes
Auch die Ostmark und die sudetendeutschen Gebiete holen auf

Berlin , 12. März. Die günstige Witterung in den ersten bei¬
den Monaten des Jahres 1939 ermöglichte vielfach die Wieder¬
aufnahme von Außenarbeiten, die infolge des Frostes in der
zweiten Dezemberhälfte 1938 eingestellt werden mußten. Das
saisonbedingteAbsinken der Beschäftigungskurve kam infolgedes¬
sen in diesem Winter bereits Ende Dezember 1938 zum Still¬
stand. Im Januar 1939 konnte sich die Zahl der beschäftigtenAr¬
beiter und Angestellten im Altreich schon wieder um 329 000, im
Februar um weitere 200 000 erhöhen, so daß Ende Februar be¬
reits ein Veschäftigungsstand von 20 840 000 (einschließlich
Kranke) erreicht wurde. Dieser liegt damit um rund 1,67 Mil¬
lionen höher als im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Die Ar¬
beitslosigkeit im Altreich ist von 302 000 Ende Januar auf
197 000 Ende Februar gesunken. Von der Gesamtzahl der Ar¬
beitslosen Ende Februar entfielen 71000 auf die Außenberufe
und 126 000 auf die übrigen Berufsgruppen.

«agolder Tagblatt . Der « eseklschnster-
Im Gegensatz zum Altreich war in der Ostmark  im Monat

Januar noch eine kleine saisonbedingte Steigerung der Arbeits¬
losigkeit zu verzeichnen. Der Umschwung ist hier im Februar
eingetreteu, und zwar verminderte sich die Arbeitslosigkeit von
1S6 000 auf 121 000.

In den sudetendeutschen  Gebieten hat sich die bereits
im Januar eingetretene Abnahme der Arbeitslosigkeit im Fe¬
bruar verstärkt fortgesetzt. Der Rückgang betrug im Januar
30 000, im Februar 50 000. Insgesamt waren in den sudeten¬
deutschen Gebiete» Eude Februar »och 138 000 Arbeitslose vor¬
handen.

Massenmörder will sich nicht mehr erinnern
Paris , 11. Mrrz. Vor dem Schwurgericht in Versailles be¬

gann der mit großer Spannung erwartete Prozeß gegen die
sechsfache» Mörder Weidmann , Million  und Genossen.
Die Angeklagten find beschuldigt, im Jahre 1937 eine amerika¬
nische Tänzerin, einen Autochauffeur, einen Häusermakler, eine
Zimmeroermieterin, ein elsässischesDienstmädchen und einen
Juden ermordet und beraubt zu haben. Weidmann, der schon
in Deutschland  mehrere Monate hinter Gittern saß und
schließlich, als er keine Möglichkeit zu weiteren Schandtaten
mehr sah, emigrierte, lockte mit Unterstützung seines Komplizen
Million die Opfer meistens unter irgend einem Vorwand in die
von ihm bei St . Cloud gemietete Villa La Voulzier. Dort
töteten sie dann die Opfer durch eine« Revolverschuß in de»
Nacken und beraubten sie. In dem Kleinen Eerichtssaal von

Dienstag , den 14. März 1939
Versailles hat man den Eindruck, einem mondänen Ereignis
beizuwohnen, denn sie Damen sind meistens in großer Toilette.
Die Dauer der Verhandlung ist auf ungefähr drei Wochen vor¬
gesehen. Die VernehmungWeidmanns brachte keine Wiederholung!
der sensationellen Geständnisse des Massenmörders. Die Zu¬
schauer wurden also schwer enttäuscht: Weidmann hüllte sich in
tiefes Schweigen. Er hatte plötzlich sein Gedächtnis verlöre»
und wollte sich an nichts mehr erinnern.

Jüdisches Abtteibusgsrackel in DroMyu
Jährlich 1«v VVV Frauen zugrunde geeicht^

Xenyork, 11. März. Das Neuyork des Halbjude» Laguardi»
hat einen neuen Skandal : In Brooklyn  wurde « » seit Jah¬
re« blühendes Abtreibungsracket aufgedeckt, dessen Mitglieder
selbstverständlichalles Juden waren. Wie sich herausstellte,
waren an diesem Verbrecherkonsortium lOOjüdischeAerzte
beteiligt , die von dem stellv. Justizminister des Staates Neuyork,
Ullmann, natürlich auch ein Jude, angeführt wurde, llllman«
erhielt für seine politische und gerichtliche„Protektion" von jedem
Arzt dieses Rackets Schmiergelder, llllmann , der vor zwei Wo¬
chen, als sich das Veweismaterial gegen ihn zu verdichte» be¬
gann, gezwungen worden war, seine« Rücktritt einzureiche»,
wurde am Samstag von den Geschworenen unter Anklage gestellt.
Bisher hat sich herausgestellt, daß dieser verbrecherische Aerzte-
ring jährlich 100 000 Abtreibungen vorgenomme» hat, was eine
jährliche Gesamteinnahme von durchschnittlich 7,5 Millionen
Dollar bedeutet. Von dieser Summe erhielt »ebe» llllmann auchdie Polizei Schweigegelder.

Dr. Goebbels an die Filmschaffenden
Berlin , 11. März. Höhepunkt der dritten Jahrestaguug der

Reichsfilmkammer war die große Kundgebung der Filmschaf¬
fenden in der Kroüoper, aus der der Schirmherr des deutschen
Films , Reichsminifter Dr. Goebbels,  zu de» Filmschaffen¬
den Eroßdeutschlandssprach. Noch einmal ließ er die traurige«
Verhältnisse vor seinen Hörern erstehen, die sich auch auf dem
Gebiete des Films bis zur Machtübernahmein Deutschland breit¬
gemacht hatten. Er sprach davon, wie fast jede Kunst Werst nur
ein Geschäft gewesen sei. Es war nur ei« Zufall, wenn ihm
hin und wieder einmal ein großer künstlerischer Wurf gelang,
ausschlaggebendwar damals allein das Geschäft. Deshalb hatte
ja auch der Film zu jener Zeit das typische Gesicht eines Ge¬
schäftsunternehmens, einer Aktiengesellschaft; eine anonyme
Menschengruppebestimmte ausdrücklich nach geldlichen Gesichts¬
punkten, was gespielt und gedreht wurde.

Während es verhältnismäßig leicht gewesen sei, den Rund¬
funk in eine klare Führung zu bringen, und während auch die
Schwierigkeiten auf dem Gebiete der Presse noch verhältnismäßig
einfach hätten überwunden werden können, habe es außerordent¬
liche Anstrengungen gekostet, allmählich auch den Film in den
Dienst des Volkes zu stellen.

Dr. Goebbels schilderte, wie er den wirtschaftlichen Bindungen
des Films gegenüber zunächst nur allmählich seine Gedanken
habe durchsetzen können. Erst vor zwei Jahren habe er einen
Vorschlag gemacht, mit dem er, damals durchaus richtig, den
künstlerischen Teil des Films dem wirtschaftlichen Teil gegen¬
über habe verstärken wollen. Und zwar habe er ganz bewußt dem
Aussichtsrat ein Gremium von künstlerischen Menschen, sozusagen
einen künstlerischen Aufsichtsrat, gegenübergestellt. So hätten
sich aber die Verhältnisse zwangsläufig dahin entwickelt, daß die
Erkenntnis allgemein geworden sei, daß auch der Film in die
Hände einzelner Verantwortlicher als berufener Treuhänder hin¬
eingehöre. In dem Augenblick, in dem die Dinge organisatorisch
bis zum Endstadium gereift waren, habe sich nun auch die Not¬
wendigkeit ergeben, an die Spitze der einzelnen Firmen selbst
verantwortliche Produktionschefszu stellen, die neben ihrer Ver¬
antwortung auch mit den entsprechenden Machtmitteln aus¬
gestattet seien. „Es soll", so erklärte Dr. Goebbels unter stür¬
mischem Beifall , „in Zukunft auch im Film nurdiePersön»
lichke 'it führen.  Das ist das wesentliche der Neuordnung,
daß nun in die ganze Organisation ein klarer Stil hineingekom-
men ist, und daß ein Prinzip, das sonst überall im öffentlichen
Leben als selbstverständlichgilt, endlich auch im Film durch¬
geführt worden ist."

Dr. Goebbels behandelte dann die Frage des Nachwuchses.
Er schilderte eindringlich die Gefahren, die daraus entstehen
können, daß es diesem Nachwuchs vielfach heute zu leicht gemacht
werde, und daß er sich nicht mehr so sehr wie früher in hartem
Kampfe erproben und durchsetzen müsse.

Ausführlich nahm Dr. Goebbels dann zur lokalen Struktur des
deutschen Films Stellung . Während bisher der deutsche Film in
der Hauptsache seine Heimat in Berlin gehabt habe, habe er
jetzt in München und in Wien wesentliche Erweiterungen er¬
fahren. „Ich habe die unverrückbare Gewißheit", so schloß Dr.
Goebbels „daß wir heute als Deutsche auf dem Gebiete des
Films bahnbrechend sind. Ich bin der Ueberzeugung, daß der
deutsche Film au der Spitze marschiert  und daß
wir wirklich den großen, entscheidendenVorstoß zum künstleri¬
schen Film machen werden. Ich glaube nicht, daß das auf theo¬
retischem, sondern ich glaube, daß das auf praktischem Gebiet ge¬
schieht. Ich glaube, daß am Anfang des wahren Kunstfilms eine
Serie von ganz großen Erfolgen stehen wird, die zeigen wer¬
den, was wir wirklich unter Film verstehen. Es müßte doch
sonderbar fein, wenn diese Mission nicht uns Deutschen, dem
größten Kunstvoll der Welt, zugeschrieben worden wäre. Es HI
keine leichte Aufgabe. Es ist eine Aufgabe, die Fanatismus und
Arbeit erfordert, und ich möchte Sie alle herzlichst bitten, sich
dieser Aufgabe mit der ganze» inneren Leidenschaft hinzugebeu,
die sie verdient."

Vertraue«zurjullgen Führerschaft
Antwort auf eine verständliche Elternfrage

Ln diesen Tagen melden Zehntausende und Hunderttan-
sende deutscher Eltern ihre Söhne und Töchter zum Dienst
im Deutschen Jungvolk oder dem Jungmädelbund an. Das
ist, seit die Hitlerjugend die Jugend des Dritten Reiches ge¬
worden ist, eine Selbstverständlichkeit. Das Gesetz über die
Hitlerjugend hat daran nichts wesentliches zu ändern brau¬
chen. Aber es wäre kein richtiger Vater , keine Mutter , die
dabei nicht fragten : Wem vertraue ich mein Kind an?

Seit den ersten unbebolfenen Schritten des jungen Men-

Was ein ganzer Kerl werden soll
mutz äurch äie Schule äer HI . beizeiten. Bis
18. März äürfen alle Zehnjährigen ins Deut¬
sche Jungvolk ausgenommen weräen.

schenkindes haben sie ständig darüber gewacht, Latz ihm
nichts zustietz und haben ihm alles Unheil aus dem Wege
geräumt . Sie allein konnten das tun . Einmal schon kam
dann die Schule und verlangte einen Teil des Tages für
sich— zum ersten Male trat der junge Erdenbürger aus der
Obhut des häuslichen Kreises —, nun macht die Hitlerju¬
gend als Trägerin des Anspruches der Partei auf die Er¬
ziehung der Jugend ihren Anspruch geltend. Ist da diese
Frage trotz aller llnvoreingenommenheit nicht verständlich?

Der Dienst in den Einheiten der Hitlerjugend ist heute
eins Selbstverständlichkeit für den gesunden Jungen und
das gesunde Mädel wie der Schulbesuch. Der Führer hat es
oft genug betont , warum und wozu Deutschland eine ge¬
sunde, gerade, charakterstarke und leistungsfähige Jugend
braucht und wie sie geschaffen wird . Er hat mehr als einmal
der von ihm eingesetzten Jugendführung sein Vertrauen
ausgesprochen. Der Wille des Führers , Jugend durch
Jugend selb st zu führen  und sie in und durch die
Gemeinschaft der Gleichaltrigen zu den Tugenden des deut¬
schen Mannes und der deutschen Frau und Mutter zu erzie¬
hen, hat sich überall bewährt . Das wissen heute auch die
deutschen Eiterst . Aber sie fragen mit Recht und aus dem
gesunden Gefühl der Liebe und Sorgfalt für ihr Kind im¬
mer wieder, welche Anforderungen der Dienst stellt. Sie fra¬
gen darüber hinaus nach dem Träger dieser Arbeit , dem
Jugendführer,  dem nun ihr Kind anvertraut werde»
soll.

Die Hitlerjugend war sich von Anfang an bewußt, daß
ihre Arbeit nur dann wirklichen Erfolg versprach, wenn der
unterste Führer in Ordnung war , wenn sie sich auf eine ver¬
antwortungsbewußte , sorgsam geschulte breite Unterfüh¬
rer  scha ft  stützen konnte. Systematischer Aufbau hat in
den Jahren feit der Machtergreifung den Typ des Jungeu-
führers — entsprechend auch den Typ der Mädelführeriu —
geschaffen, der diesen Anforderungen gewachsen ist.

Nicht jeder ist zum Führer geboren . Es gibt immer viele,
die eine Arbeit durchschnittlich erledigen und nur wenige,
die darin zu besonderen Leistungen gelangen . Mit der Auf¬
gabe des Jugsndführers ist es nicht anders . Eine Millionen¬
organisation wie die Hitlerjugend mutz mit dieser Erkennt¬
nis rechnen. Führerschulung , Auslesekurse, Wochenendlager,
Fahrten und letzlich und entscheidend der ständigeDienst selbst
wirken im Sinne einer strengenAusleseder  Führer¬
schaft. Das gilt besonders für den mittleren und unteren
Führer . Es gibt in Deutschland 35 HJ .-Eebiete , in jedem
Gebiet durchschnittlich 8 bis 10 Banne , und ebensoviel
Jungvolk - und VDM .-Einheiten . An ihrer Spitze stehen be¬
währte hauptamtliche Führer und Führerinnen , die ihre
ganze Arbeitskraft an ihre Aufgabe setzen. Neben dieser hö¬
heren Führerschaft besitzt aber jede Einheit selbst wieder
eine große Zahl ehrenamtlicher Mitarbeiter.

Dazu ein einfaches Beispiel : Ein Jungbann,  5VVV
oder 6000 Jungen stark, hat vielleicht sechs bis acht Jung-
stämme,  jeder von diesen wieder drei bis vier Fähn¬
lein.  Jedes Fähnlein besteht aus vier Jungzügen,  die
ebenfalls noch untergliedert sind, im Dienst aber meist ge¬
schlossen auftreten . Damit entfällt der Hauptteil der Haupt¬
teil der Führungsarbeit auf den auch zahlenmäßig am stärk¬
sten vertretenen Jungzugführer.  Er hat mit die
schwerste und schwierigste Aufgabe : die Arbeit an der Front.
Die besondere Sorgfalt der Hitlerjugend hat sich daher im¬
mer auf diesen Frontfiihrer gerichtet. Hierher gehört der
beste Mann . Mit besonderer Sorgfalt wird der Führer des
^ungzuges 4 ausgesucht, der nach dem Jahrgangsaufbau
der Hitlerjugend die Jüngsten aufnimmt , während der
Jungzug 1 die bereits vierzehnjährigen Pimpfe an die HI.
abgibt . An der Spitze des Jungzuges 4 steht immer der be¬
währteste Führer eines Fähnleins.

Es ist kein Wunder , wenn heute, im Zeitalter der Lei-
ftungssteigerung , von diesem unteren Eiyheitsführer viel
an einsatzfähiger Kraft verlangt wird . Wieviel persönliche
Opfer und Hingabe an die Aufgabe herrschen nicht gerade
ber der jungen Führerschaft ! Um beim Beispiel des Jung-
zugführers zu bleiben : er ist berufstätig , daneben macht er
allen Dienst seiner Jungen mit , muß als ständiges Vorbild
vielleicht auch noch zusätzlich Leistungssport treiben , welt¬
anschaulich geschult sein, in erster Hilfe und vielem anderen
ausgebildet sein und den Verwaltungsdienst seiner Einheit
nach oben erledigen . Dazu kommen Fiihrerlehrgänge , Be¬
sprechungen, Schulungen , die der Jungbann oder seine ihm
vorgeordnete Dienststelle durchführt.

Wenn dann dieser Führer , der ständig im Dienst, Abend
für Abend seiner freiwillig übernommenen Pflicht nach-
kommt, vor die Elternschaft tritt und um Vertrauen wirbt,
wird wohl niemand es ihm versagen. Vertrauen zur
jungen Führerschaft!  Wenn Eltern heute fragen,
wie diese Führerschaft, der sie ihre Jungen anvertraüen,
aussieht, dann sollten sie ihre Arbeit ansehen und danach
ihr Urteil fällen . Jugend führen verlangt Können und die
Leidenschaft zur Sache, es ist eine schwere, aber schöpferische
Aufgabe, die nur dann Erfolg verspricht, wenn sie vom Ver¬
trauen auch der Elternschaft mit getragen wird.
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„Leipziger Allerlei" !
Neues von der Erfinder -Messe

Leipzig bietet zur Zeit der Frühjahrsmesse viele Reize; j
im „Schaufenster des ganzen Volkes", wie man die Heer- j
schau der Eebrauchsgegenstände und Maschinen in den Metz- !
Palästen der Innenstadt und auf dem Gelände der Techni- ^
scheu Messe und Vaumesse einmal genannt hat , gibt es un- j
endlich viel zu sehen. Und der aufmerksame Beschauer findet >
neben den großen und gewichtigen Dingen , denen die Be» i
mühungen einer auf hohen Touren laufenden Wirtschaft !
gelten, auch tausenderlei kleinere und kleine Neuheiten , mit i
denen findige Köpfe ihren Mitmenschen und — auf dem !
Umweg über eine gefüllte Börse auch sich selber — das Da - ^
sein erleichtern vollen . Z

Es sind gestaltete Ideen , teils gute, teils auch kuriose, die !
sich hierin offenbaren . Die Erfinder -Messe, seit einigen Iah - ^
ren einer der Anziehungspunkte auf dem Gelände der Tech- :
Nischen Messe, faßt sie zusammen. Vieles ist geschehen, um >
das Rasieren zu erleichtern : bei einem neuen Rasierpinsel
ist der Griff hohl und nimmt die Rasierkreme auf ; durch
Drehen einer Schraube wird soviel entnommen , wie man >
braucht. Ein neuer Rasierapparat braucht nicht mehr aus - j
einandergeschraubt zu werden. Eine Linksdrehung läßt den
Deckel senkrecht hochklappen, eine Rechtsdrehung verschließt
den Apparat . Mit Hilfe eines automatischen Reinigers und
Trockners kann man jetzt übrigens die Klinge in drei Se¬
kunden säubern und trocknen, man zerschneidet keine Hand¬
tücher mehr, kann sich nicht verletzen und schont die Klinge.

Man sieht: die Sache geht auch die Hausfrau an . Und für
die Hausfrau arbeiten die erfinderischen Köpfe seit jeher be¬
sonders gern . Ihr stellen sie jetzt eine neue Fruchtpresse auf
den Küchentisch, bei der das mitdurchgepreßte Fruchtfleisch
vom Preß -Sieb abgehoben und getrennt vom Fruchtsaft ab¬
geleitet wird . Ihr bescherten sie einen neuen, in Kochgefäße
stellbaren Speisendämpfer , für dessen Benutzung man nicht
an besonders eingerichtete Kochgefäße gebunden ist. Ein
paar verstellbare Ringe , ein Dampfrohr , das teleskopartig
in verschiedene Höhen eingestellt werden kann — fertig ist
der Dämpfer ! Auch die Pfannkuchenzange, mit der man den
Pfannkuchen, oder was es sonst immer sei, bequem ablüften
und wenden kann, ohne daß Fett verspritzt oder das Ge¬
backene zerrissen wird , ist ein recht praktischer Eebrauchsge-
genstand für die Hausfrau . Ein mit vielen Verbesserungen
versehener Rundschneider für Brot und dergleichen, eine
Dörrvorrichtung zum Trocknen von Obst und Gemüse, ein
neuer Konservendosendeckelund ähnliche Neuerungen er¬
gänzen dieses Gebiet.

Für den Bastler gibt es diesmal besonders interessante
neue arbeitserleichternde Geräte die nicht mehr mit einem !
Motor , sondern nach dem Prinzip des Wechselstrommagne¬
ten arbeiten , also keine umlaufenden Teile haben . So gibt !
es Kleinsägen und Feilmaschinen, so einen Kombinations¬
hammer für leichte Hammer -, Stemm -, Verputzarbeiten und
dergleichen, so auch einen Haushalts -Bohner und sogar ei¬
nen Händetrockner. Auch ein neues Verfahren zum Schür¬
fen von Feilen , Raspeln und dergleichen, bei dem die Werk¬
zeuge in einer Säurelösung geschärft werden, verdient hier
Erwähnung . Und nicht minder ein recht bequemes Hand¬
polier - und Scheuergerät , auf dem man einen Streifen
Glaspapier oder Schmiergelleinen aufspannt , der oann nach i
Bedarf von einer Rolle abgerollt werden kann. ?

Dem Reiselustigen wird ein sogenannter Reisegurt will - !
kommen sein, den man mit beiden Enden am Gepäcknetz be- s
festigt und auf den man dann die Arme, Ellbogen , das Buch
usw. wie auch einen Tisch auflegen kann, so daß man weni¬
ger leicht ermüdet . „Körperstütze" nennt sich dieser Gurt . —
Ums Fensterbrett drehen sich zwei neue Erfindungen . Die
eine geht von der Tatsache aus , daß die Fensterecken, in
Denen das Mauerwerk auf das äußere Fensterbrett bzw.
seine Verkleidung auftrifft , gewöhnlich durch Putzzerstörung j
usw. recht schlecht aussehen . Sie setzt deshalb entsprechend >
geformte Leisten in diese Ecken ein, die das Eindringen von !
Schmutzwasser in den Putz verhindern . Die zweite Erfin¬
dung ist das Schwenkfensterbrett, ein Fensterbrett für Vlu - >
mentöpfe das man weqschwenken kann, wenn man das Fen¬

ster öffnen will , auch das ist eine recht praktische, hübsche
Einrichtung.

Schließlich noch ein paar gemischte Rosinen aus dem gro¬
ßen Erfinder -Kuchen. Ein findiger Kopf aus Westfalen hat
den abschließbaren Mantel - und Earderobehaken in beson¬
ders einfacher und billiger Ausführungsform erfunden . Ein
Pommeraner hat eine Vorrichtung erdacht, mit ,der man den
Hosenträger genau , sozusagen nach Zentimetermaß , auf die
Lange der Hose einstellen kann. Die staubfreie Aschenschau¬
fel ist das Kind eines Greifswalder Erfinders ; sie hat eine
Klappe , die zugemacht wird , wenn die Schaufel mit Asche
bedeckt ist. Aus Baden stammt die Erfindung des schlüssel-
losen Sicherheits -Schlosses für Hotels . Der Gast bekommt
eine Zimmerkarte , die in einer bestimmten Anordnung ge¬
locht ist. Aus diese Anordnung wird das Schloß des Zim¬
mers eingestellt. Der Gast kann dann sein Hotelzimmer mit
der Karte öffnen und schließen. Aber er kann die Karte auch
bei der Abreise ruhig mitnehmen . Sein Nachfolger be¬
kommt eine neue mit ganz anderer Lochung! Dies möge als
Kostprobe für die vielen , teils praktischen, teils originel¬
len Einfülle des „kleinen Erfinders " von heute genügen.

Vermißte Kinder wiedergefunden i
Karlsruhe , 12. März . Wie in Presse und Rundfunk im Lauf « l

des 10. und 11. März 1939 bereits durchgegeben worden ist, wur - j
den in Bühlertal seit dem 8. März die sieben Jahre alte Paula
Veith und der sechs Jahre alte Karl Veith vermißt . Die Nach¬
forschungen haben ergeben , daß die Kinder schon mehrmals über
Nacht das elterliche Anwesen aus Furcht vor ihrer Stiefmutter >
verlaßen hatten . Mit Rücksicht auf die gegebene Sachlage wur - s
den der Vater und die Stiefmutter der Kinder am Abend des !
10. März in Polizeigewahrsam genommen. Die Nachforschungen s
nach den vermißten Kindern wurden im Laufe des 10. und 11. >
März mit größtem Nachdruck ausgeführt . Am Samstag , 11. ,
März gegen Mittag , hörte nun ein Bewohner des unmittelbar !
an die Wohnung der Familie Veith grenzenden Anwesens aus s
dem Speicher seines Hauses verdächtige Geräusche. Als er sich ^
nach deren Ursache umsah, fand er hinter bzw. unter einem §
Holzstoß die beiden Kinder versteckt vor . Sie waren stark verüng - >
stigt und außerordentlich erschöpft. Durch die folgenden Unter - '
suchungen wurde der schon an und für sich bestehende Verdacht r
der Vernachlässigung und Mißhandlung der Kinder im elter - s
lichen Hause verstärkt und bestätigt . !

WWWM
Devisenschieber zu Gefängnis verurteilt ?

Stuttgart » Ict. März . Wie die Justizpressestelle Stuttgart m.' t-
teilt , hat in dem Strafverfahren gegen den schweizerisch:
Staatsangehörigen Ernst Bossin ger,  wohnhaft in Schram¬
berg, und zwei andere Angeklagte die Große Strafkammer des
Landgerichts Rottweil  in der Hauptverhandlung am Don¬
nerstag den Hauptangeklagten Vossinger wegen verbotener Et»-
und Ausfuhr von Zahlungsmitteln zu der Gesamtgefängnis¬
strafe von einem Jahr zwei Monaten , sowie zu Geldstrafen von
insgesamt 10 000 RM . verurteilt . Seine Gehilfen , der ledige
Gustav Wiedmann aus Neckarsulm und der verheiratete Anton
Hoffmann , der ebenfalls schweizerischer Staatsangehöriger ist,
wurden wegen Beihilfe zu der von Vossinger betriebenen Zah¬
lungsmittelausfuhr verurteilt , und zwar Wiedmann zu zwei >
Monaten Gefängnis und 100 RM . Geldstrafe , Hossmann zu ei¬
nem Monat Gefängnis und SO RM . Geldstrafe . Außerdem wurde
die Einziehung der bei Vossinger beschlagnahmten 3300 Silber¬
merk, sowie der zur Verschiebung der Geldbeträge verwendeten,

Geheimfächern ausgestatteten Kraftfahrzeuge verfügt . Nach
den vom Gericht getroffenen Feststellungen hat Vossinger in der
Zeit von Herbst 1937 bis 29. Oktober 1938 insgesamt rund
50 000 Silbermark in die Schweiz verschoben, dort in deutsche
Reichsmarknoten umwechseln laßen und diese in das Reich zu-
rückgebracht. Da die Silberme .rk in der Schweiz h <«er bewertet

wird als die Rotenmark , hat der Angeklagte Vossinger aus den
Geldschiebungen einen Gewinn in Höhe des jeweiligen Kurs¬
unterschiedes gezogen. Die Mitangeklagten Wiedmann und Hoff¬
mann waren dem Vossinger in der Weise behilflich, daß sie ei¬
nen beträchtlichen Teil des hernach in die Schweiz verschobenen
Silbergeldes aufgebracht haben.

Jnvalidenmarken unterschlagen
Heilbronn , 12. März . Ein Heilbronner Handwerksmeister , der

von 1920 bis 1932 Geschäftsführer seiner Innung gewesen wai
und als solcher die Krankenkassen- und Invalidenversicherung -!'
beitrage der Mitglieder einzuziehen hatte , hatte sich an den Gel.
ern seiner Berufskameradcn und der Landesversicherungsan-

stalt vergriffen , indem er Marken von geringerem Wert oder
^werhaupt keine Marken geklebt oder aber schon entwertet-
Marken unter Abänderung des Datums noch einmal verwende;
hatte . Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wegen
Unterjchlagung zu drei Atonalen Gefängnis und 300 RM . Geld-

Halbjüdi » vor dem Sondergericht
Mannheim, 11. März. Das Sondergericht verurteilte die aus

Bochum stammende 57jührige Halbjüdin Nora Köhler , wohnhaft
in Pforzheim , wegen hetzerischer Aeußerungen zu fünf Monaten
Gefängnis unter Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft.
Die Beweisaufnahme ergab , daß die nach ihrer Behauptung
bis zur Machtübernahme sehr national eingestellt gewesene Frau,
die sogar dem Nationalsozialismus nahegestanden haben will,
besonders nach Erlaß der Nürnberger Gesetze, die natürlich auf
diese von einer Volljüdin abstammenden Person ihre Anwendung
fanden , gegen die nationalsozialistische Regierung und deren
Maßnahmen abträgliche Aeußerungen gemacht hat . So hat sie
u. «. offen ihre Sympathie für die Tschechen gelegentlich der
Heimsuchung der Sudetendeutschen gezeigt, für die Juden bei
jeder Gelegenheit Partei ergriffen und durch diese Aeußerungen
ihren echt jüdischen Charakter belegt.

„Kaffeetanten"
Reichsminister Dr . Goebbels  wendet sich in einem „Kasfee-

tanken" überschriebenen Artikel im „Völkischen Beobachter" gegen
die Disziplinlosigkeit gewisser Volksgenossen, die sich bemerkbar
gemacht, weil der Kaffee da und dort etwas knapp geworden ist.
„Es muß", so schreibt Dr . Goebbels , betont werden , „daß der
Kaffeeverbrauch an sich seit 1933 in Deutschland um rund 50 Pro¬
zent gestiegen ist. 1933 wurden 216ÜOckO und im Jahre 1938
3 290 000 Sack Kaffee nach Deutschland importiert . . . Das ist
ein durchaus verständlicher Vorgang . Während im Jahre 1932
nur die Begüterten Kaffee trauten , die Arbeitslosen aber kein
Geld besaßen, um sich Kaffee zu laufen und somit schon aus
Mangel an Verbrauchern eine Kasseeknappheit überhaupt nicht
eintretcn konnte, ist das im Jahre 1938 wesentlich anders gewor¬
den." „Wir wollen", so heißt es an anderer Stelle , „zwar hier
nicht die scharfe Antithese „Zuerst Kanonen — dann Kaffee" zur
Anwendung bringen , aber immerhin erscheint es uns notwen¬
dig, im Hinblick auf die Weltlage eine konsequent durchgeführte
deutsche Aufrüstung für richtiger zu halten als die Versorgung
unserer Kaffeetanten mit ausreichendem Kaffee . . . Der Kaffee
pellt auch in Deutschland nur eia zusätzliches Gennßmittel dar ..
Er ist keineswegs ein tägliches Bedürfnis für die breiten werk¬
tätigen Maßen ."

„Das deutsche Volk vergißt aber ganz, daß wir trotzdem auf
diesem Gebiete selbst der Vorkriegszeit gegenüber eine in die
Augen fallende Steigerung zu verzeichnen haben . 1913 kamen
auf den Kopf der deutschen Bevölkerung 2, im Jahre 1932 1,6
und im Jahre 1938 2,3 Kilogramm Kaffee. Die Dinge sind also
absolut in Ordnung " . . .

„In der deutschfeindlichen Auslandspreise erschienen vor eini¬
gen Wochen Bilder , in denen die vor den Geschäften stehenden
Schlangen der Spießer , der Kaffeetanten wiedergcgeben wurden.
Diese deutschfeindliche Auslandspresse sagte natürlich nicht, daß
es sich um Kaffee, sondern sie behauptete , daß es sich um Kar¬
toffeln oder Brot handelt und verbreitet damit in der Welt¬
öffentlichkeit das Märchen, daß in Deutschland eine Hungersnot
ausgebrochen sei. Wenn wir uns aus solchen Märchen nichts
machen, so wenden wir uns , wenn es de« deutschen Prestige in
der Welt abträglich zu werden beginnt , dagegen, und das war
hier der Fall ." Im übrigen sei diesen intellektuellen Spießern

Der verlorene Haufen
Bilder aus dem Heldenkampf um Deutsch-Kamerun

Von Oskar E . Foerster
August 1915 . . .
Das Mondlicht liegt auf einer verwüsteten Landschaft.

Das grüne Meer der Grassteppe umschließt die kleine
deutsche Siedlung Mora mit ihren Reis - und Hirsefeldern.
Auf den Feldern und Weiden gähnen tiefe, finstere Trichter,
von Granaten aufgewühlt , und um sie herum ist alles Le¬
ben erstorben. Oelpalmen und Affenbrotbäume , deren Kro¬
nen fortgerifsen sind, ragen leer in die Dunkelheit . Zwi¬
schen ihnen , seltsam gezackt, Mauern eines zerschossenen
Hanfes, Schutt, Ziegel und Balkenfetzen.

So steht es in Mora aus , der deutschen Station im Nor¬
den der Kolonie Kamerun , nachdem die Engländer und
Franzosen mit einer ganzen Brigade gegen die paar hun¬
dert Mann der deutschen Schutztruppe vorstießen. Nach
tapferem Widerstand zog die kleine Schar westwärts davon.
Und in London und Paris jubelte mau : „Großer Sieg in
Afrika !"

Aber niemand ahnt dort wohl etwas von dem Wunder,
das sich im eroberten Kamerun begibt . . .

Aus der weiten Ebene der Grassteppen und der dunklen
Wälder steigt mit schroffen, zerklüfteten Hängen der Mora-
berg an, ein Stück Urwildnis über Viehweiden und Fel¬
dern , ein Berg , von dem die Eingeborenen erzählen , er fei
der Sitz böser Geister.

Dorngebüsch, Moos und spärliches Gras wachsen auf den
-felsigen Abhängen , auf der Bergkuppe türmen sich mächtige
Velsen auf — die steinernen Zauberer , die mit drohenden
Väusten ins Land hinausdrohen . Das Volk von Kamerun
steht abergläubisch zu ihnen auf.

Da ist der Moraberg neben der alten deutschen Station
Mora , dis nun von Engländern besetzt ist.

Aber auf seiner höchsten Kuppe flattert seit einem Jahre
«och immer die deutsche Flagge!

Die 3. Kompagnie der deutschen Schutztruppe, 10 Deutsche
«nd 120 schwarze Soldaten und Unteroffiziere , halten den
Berg besetzt.

Das ist das Wunder im „sickerten " Kamerun . . .
*

Terrassenförmig steigt der Berg an . Auf der untersten
Stufe der natürlichen Felfentreppe rauchen die Lagerfeuer
der Engländer . Höher sind sie in den vergangenen Mo¬
naten nicht gekommen. In jeder Woche versuchten sie, zu
den steinernen Zauberern stürmend hinaufzudringen . Aber
die kleine Schar , die oben hinter Felsen und Verschanzunqrn

kauerte, jagte sie mit Salveufeuer und Maschinengewehr¬
garben zurück. !

Der englische Generalstab wettert und schickt täglich den
Befehl , die deutsche Stellung zu nehmen. In der Nähe der j
Siedlung stehen englische und französische Batterien und '
speien Granaten gegen die Vergkuppe. Aber die steinernen s
Zauberer recken hohnlachend ihre Fäuste und schütteln die !
Eisengeschosse wie Spielüälle von sich ab. !

Hauptmann von Raben ist der Führer der deutschen j
Kompagnie auf dem Moraberg . Seine Askaris lieben ihn j
als einen gerechten und tapferen Offizier , sie vertrauen sei- >
nem Wort und glauben an ihn wie an einen Gott . ^

„Wir sind ein verlorener Haufen , Kameraden !" sagt der §
Hauptmann in dieser Nacht zu den Posten , die am Rande
der Kuppe stehen und mit angespannter Wachsamkeit in
die Dunkelheit hinauslauschen. „Von unseren Kameraden
aus Earua kommt keiner mehr zu uns durch. Wir sind ganz
auf uns gestellt."

„Wir wissen es, Hauptmann !" sagt ein schwarzer Unter¬
offizier ruhig . „Unsere Fahne weht allein , soweit dis
Steppe reicht."

„Unsere Vorräte gehen zu Ende !" fährt der Hauptmann
fort . „Die Schafe sind fast alle geschlachtet. Brot und Nets
reichen nur noch für vier oder fünf Wochen."

„Wir werden in den dunklen Nächten in die Dörfer gehen
und neue Vorräte holen!" erwidert der Korporal.

Und in den folgenden Nächten wagen sich tollkühne As¬
karis ins Ungewisse hinaus steigen unhörbar und sicher wie >
Bergziegen die Hänge hinunter und schleichen unbemerkt
durch die feindliche Postenkette. In den Negerdörfern der
Umgegeno kaufen sie mit deutschem Geld Brote , Reis und
getrocknetes Fleisch, die Eingeborenen nehmen das Geld
freudig an — sie haben dazu noch immer mehr Vertrauen
als zu den Schillingmünzen und Pfundnoten der Engländer,
und sie bleiben treu und schweigsam. Unter schweren Lasten
keuchend, das Bufchmesser in der Rechten, schleichen die
Träger in der nächsten Nacht wieder durch den englischen
Postenring und bringen glücklich ihre Beute zu den Kame¬
raden auf den Berg.

In jenen Augusttagen 191.5 trifft auch ein Bote aus
Garua ein. Der Hauptmann hatte ihn nach der großen
deutschen Station im Südwesten Kameruns gesandt, um
Verstärkungen und Munition zu erbitten . Aber Earua , so
berichtet der Askari nun , ist zerschossen wie Mora , und auf
den Wällen flattern die Fahnen der Engländer und Fran¬
zosen . .

Da ist der Momberg neben der alten deutschen Station
wirklich aogeschnitten von jeder Hilfe und ganz auf sich
selbst angewiesen.

Ein Unterhändler kommt im Schutze der weißen Fahne
vom Feinde den Berg hinaufgestiegen . „Wir bieten euch
ehrenvolle Bedingungen , wenn ihr kapituliert . Alle Gegen¬
wehr ist zwecklos. In den nächsten Tagen wird eure Stel¬
lung von drei Regimentern gestürmt."

Der Hauptmann weist nur auf die schwarz-weiß-rote
Fahne über sich. „Solange noch ein Mann hier oben kampf¬
fähig ist, hole ich die Fahne nicht herunter !"

Die Askaris lachen vergnügt über das verblüffte Gesicht
des Engländers . Sie sind genau so treu und standhaft wie
ihr Hauptmann.

Der Feind setzt kn der folgenden Zeit alles daran , um den
Berg zu besetzen. Seine Kanonen brüllen täglich ihre Grüße
hinaus , und von den steinernen Zauberern fliegt mancher
Brocken fort . Aber die hunderr Männer hinter ihnen blei¬
ben auf ihrem Posten . Sobald die Gegner den Hang hin¬
aufstürmen , nehmen die Askaris ihre alte Stellung hinter
Schanzen und Felsen ein und feuern bedächtig. Es gilt,
Munition zu sparen , keine Kugel darf fehlgehen. Und immer
wieder werden die Engländer zurückgetrieben, ihre Toten
und Verwundeten kollern den steilen Abhang hinunter und
reißen manchmal qanze Kolonnen mit.

Sce Fayne Deutschlands weht noch immer . Winterliche
Kälte . Mangel an Nahrung , Fieber , Verwundungen rissen
Lücken in die Schar der Verteidiger . Fiebernd ruhen die
Verletzten und Kranken hinter den Felsen.

Aber die Fahne weht nock aus dem Moraberg.
Sie flattert noch im Frühfahr 1916, das in Kamerun

schon im Februar wohltuende Sonnenwärme und erfrischen¬
den Regen bringt.

Die Männer unter der Fahne sind arg mitgenommen , die
zerfetzten Uniformen schlottern um die abgemagerten Kör¬
per, der Hunger schwächt sie Aber keiner murrt . Die
schwarzen Soldaten vertrauen ihrem Hauptmann . Er will
den Berg halten -- ein Schuft, wer ihn im Stiche ließe!

Vis am 18. Februar abermals englische Parlamentäre
erscheinen. Die Reste der deutschen Schutztruppe haben Ka¬
merun verlassen und sind auf spanisches Gebiet übergetre¬
ten. Der Krieg in Kamerun ist beendet.

Da darf auch Raben die Waffen strecken. In straffer
Ordnung marschiert die kleine Truppe aus ihrer Stellung.
Die Truppen des Gegners präsentieren das Gewehr vor
dieser Heldenschar, und die steinernen Zauberer auf der
Kuppe halten die Wacht über den Gräbern der Gefallenen,
die auf dem Berge Zurückbleiben.

Schweigend trennen sich die Askaris von ihren deutschen
Offizieren , die als Gefangene fortzrehen müssen. Aber noch
heute fingt das Volk in Kamerun das Heldenlied des ver¬
lorenen Haufens vom Morabera.
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mitgeteilt , daß wir nicht im geringsten daran denken, mit Rück- §
ficht auf ihre empfindlichen Gemüter eine Wirtschaftspolitik zu
Andern, die nach den Bedürfnissen des ganzen deutschen Volkes
und vor allem seiner schaffenden Menschen ausgerichtet ist ^
Außerdem haben wir für das Verschwinden dieser Kaffeeschlangen
aus dem deutschen Städtebild gesorgt. Anständige Menschen trin - ,
ken in Zeiten , in denen der Kaffee knapp ist — und das ist er ^
heute — eben einmal etwas weniger oder überhaupt keinen s
Kaffee. Spießer und Kaffeetanten aber müssen warten , bis wie- !
der genügend Kaffee da ist.

Ausschluß der Men vou der Erfüllung der WehrMichi
Nach dem Wehrgesetz vom 21. Mai 1935 war die Regelung s

für Juden bisher so, daß ein Jude nicht aktiven Wehrdienst leisten s
konnte und daß die Dienstleistung von Juden im Kriege einer !
besonderen Regelung Vorbehalten bleiben sollte. Auf Grund §
dieser Vorschriften sah die Verordnung über Musterung und Ans - !
Hebung vom 17. April 1937 vor , daß Juden im Frieden zur Er - !
süllung der aktiven Dienstpflicht oder Arbeitsdienstpflicht nicht ^
herangezogen und der Ersatzreserve II überwiesen werden . Jetzt
ist durch eine gemeinsame Äenderungsverordnung des Chefs des
Oberkommandos der Wehrmacht und des Neichsinnenminifters !
zur Verordnung über die Musterung und Aushebung vom ^
17. April 1937 bestimmt worden , daß Juden überhaupt !
nicht mehr in die Reihen der Wehrpflichtigen :
einzuordnen  sind , also auch nicht mehr, wie bisher , der Er - s
satzreserve II zugeterlt werden . Juden erhalten vielmehr von s
nun an, wie das NDZ . meldet, bei der Musterung in jedem s
Falle einen sogenannten Ausschließungsschein, womit sie von der !
Erfüllung der Wehrpflicht ausgeschlossen sind. Sie werden also !
ähnlich behandelt wie die wegen Wehrunwürdigkeit Ausgeschlos- s
senen. Während aber bei den Wehrunwürdigen der Ausschluß
auf die Dauer der Wehrunwürdigkeit beschränkt ist, ist er für
Juden unbeschränkt.

Verschie- ene5
Chinas bester Koch

Ungeachtet aller kriegerischen Verwicklungen wird zur Zeit
in China der größte Koch betrauert , den das Reich der Mitte je¬
mals hervorgebracht hat . Dieser Koch mit Namen Huang Ching-
Liu war gleichzeitig aber auch ein Mann von gewaltigem Reich¬
tum, der seine Einladungen sehr spärlich ausgab . Jedenfalls
war es für einen Chinesen die höchste Ehre , von Huang Ching-
Liu eingeladen zu werden . Lange Jahre war er der Chefkoch der
Kaiserin -Witwe . Dabei zeigte sich seine „Herrschaft" in der
Weise, daß er die Stunden der Mahlzeit von sich aus sestsctzte
und auch die Zusammensetzung der Gerichte so bestimmte, daß
keine Einmischung möglich war . Sogar die Namen der Gäste -
mußten ihm erst auf einer Liste vorgelegt werden . Wenn er die
Teilnahme des einen oder des anderen Gastes nicht wünschte —
dann wurde der betreffende East eben gestrichen. Nachdem der
berühmte Koch schon vor einigen Jahren an einem Herzleiden
erkrankte, wurde er durch die jüngsten kriegerischen Ereignisse so
stark seelisch betroffen , daß er nun in Changking einem Herz¬
schlag erlag.

Die vermanschte Substanz !
Oft haben große Männer schon in jungen Jahren ihre näbere (

Umgebung durch ungewöhnliche Leistungen in Staunen versetzt f
und ihre Lehrer , selbst berühmte Gelehrte darunter , überflügelt , i
So erzählt man von Karl Duisberg , dem vor einigen Jahren s
dahingegangenen Chemiker und Jndustrieführer , er habe als j
junger Student einmal mehrere Tage mit angesehen, wie sich sein s
Hochschullehrer, ein bedeutender Gelehrter , vergeblich bemühte , j
«ine bestimmte Substanz , sagen wir in eine andere Substanz 8 i
überzuführen . Eines Abends dann , als der Meister wieder ent - ,
täuscht und verärgert fortgeganoen war , faßt der junge Student >
den Plan , auch seinerseits einmal die begehrte Umsetzung zu ^
versuchen. Sie gelang — sei es durch besonderes Glück oder j
Lurch einen genialen Einfall — auf Anhieb , und in seiner
Freude verarbeitete nun Duisberg den ganzen Vorrat an Sub¬
stanz K auf die neue Substanz ö Am nächsten Tag ging er
dem Lehrer mit einer ganzen Schale voll Kristallen der neuen
Verbindung entgegen. Der aber, statt sich zu freuen , polterte
entsetzlich los : „Wie können Sie sich nur unterstehen und die
ganze kostbare Substanz ^ vermanschen? Sind Sie denn des
Teufels ?" Und schimpfte dermaßen auf den armen Sünder ein.
Laß dieser schließlich die Geduld verlor , die Kristallisierschale mit
der Substanz 6 einfach umdrehte und ihren Inhalt auf den

Eine Heitere Geschichte um Liede und Zagd in und um München
von Hans Wagner
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48. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„So , dös schreibens auf der Stell und bringen mirs zum

Unterschreiben. Hernach schafsens den Brief gleich selber
zum Herrn Doktor."

Die Eretl tippte , so schnell sie nur konnte, denn auf die¬
sen Weg freute sie sich schon im Voraus . Vielleicht würde
sie beim Karl ihren Walter treffen. Sie ließ sich auch un¬
verzüglich die Unterschrift geben und eilte davon.

Wie aber seine Kontoristin zur Tür hinaus war , kam
der Papa Huber doch recht ins Grübeln . Ja , das Hannerl
war nun wirklich fort . In aller Früh mutzte sie davon sein.
Und die Hedi war auch verschwunden, desgleichen das Wa¬
ll" !, Schmuck und einige Kleidung . Aber wohin sollte das
Hannerl gegangen sein? Bei der Hilde war sie bestimmt
nicht, mit deren Eltern hatte er bereits am Telephon ge¬
sprochen.

„Klingeling !" tat es da neben ihm. Mutzte da schon
wieder einer anrufen . Nicht einmal in seinen Gedanken
konnte man ungestört bleiben.

„Alois Huber, Immobilien ." redete er in die Muschel
hinein.

„Herr Huber selber dort ?"
„Selber . Aber wer is denn nächst dort und was wol-

lens ? I Hab net viel Zeit ."
„Hier Justizrat Mayr VII. Herr Dr . Neubauer hat mir

in seiner Kaufsache Vollmacht erteilt . Ich soll umgehend
abschließen. Wann kann ich Sie erreichen? Mein Mandant
scheint Eile

„Ich steh ganz zur Verfügung , Herr Justizrat . Vollmach¬
ten und Unterlagen san alle da. Soll ich zu Eahna kommen?
Sie wollen vorbeikommen? Ja . wird mir a Ehr ' sein, Herr

Ragolder Tagblatt „Der SeseLsch«st«r-
Boden fallen ließ. Wie er sich dann zur Tür wandte , sah er den
Lehrer am Boden hocken und mit einem Lössel die tagelang er¬
sehnten Kristalle zusammenzulöffcln. — Am nächsten Tag hgjte
sich der beiderseitige Aerger gelegt, der Lehrer sah sein Unrecht
ein und erkannte die außerordentliche Leistung, die der junge
Student vollbracht hatte , rückhaltlos an . „Ich habe Sie zu un-
reckit beschimpft", sagte er, „Sie haben tatsächlich die Lösung ge¬
sunden, und nun sagen Sie mir bloß, wie haben Sie das eigent¬
lich gemacht?"

In drei Wochen eine Million verschleudert
Wie man ein Vermögen in drei Wochen verschleudern kann,

dafür bietet eine Geschichte, die sich jetzt in Algerien ereignete
ein plastisches Beispiel. Eine junge polnische Arbeiterin hatte in
Algier das Große Los gewönnet :. Eineinhalb Millionen Franc
wurden ihr ausbezahlt . Das war eine Summe , die ihr geradezu
märchenhaft vorkam. In ihrem Glück prahlte sie laut , sie würde
niemals wieder rhre Hände rühren , um ihr Brot selbst zu ver¬
dienen. So begann ein Leben wie das einer Königin . Mit
ihrem Reichtum fand sie bald emen „Freund ", der nicht ab¬
geneigt war , das Vermögen mir ihr durchzubringen. Es war
ein hübscher junger Mann , der es reizend fand, daß ahm seine
Geliebte ein Geschenk von 300 099 Franc machte. Jetzt hatte sie
noch 1,? Millionen . Zum glücklichen Leben gehört natürlich ein
schnittiges Auto. Sie kauften situ eins . Es blieben ja immer
noch 1,1 Millionen . Dann fuhien sie vierzehn Tage durch die
schönsten Gegenden des Mittelmecrs . Als sie merkten, daß auf
den Landstraßen selbst in dem prächtigsten Auto auf die Dauer
das Glück nicht zu finden ist, beschlossen sie, ein Haus zu kaufen.
Da besaßen sie noch 300 000 Franc . Diese Summe hatte es ihrem
Freund so sehr angetan , daß er sie bat , ihm das Geld zu schen¬
ken. Da wurde sie vorsichtig. Er bat noch inständiger . Sie ver¬
weigerte ihm das Geschenk. Er drohte ihr , sie niederzustechsn.
In höchster Not rettete sich das Mädchen auf das Polizeibüro
rrnd bat , ihr im Gefängnis einen Unterschlupf zu geben, weil sie
sich vor ihrem Freund fürchtete. Der Freund ist inzwischen mit
dem neuen Auto geflüchtet.

Das Geschenk der Grenadiere
Anekdote von H. W Vürkmayer

Um das Jahr 1800 war Maximilian , Herr zu Rappolt¬
stein, Kommandeur des Regiments d'Alsace in Stratzburg.
Die Grenadiere des Regiments verehrten ihren Komman¬
deur , was vielleicht am besten in dem Beiwort „unser dicker
Max " zum Ausdruck kam, womit sie den körperlich ziem¬
lich wuchtig geratenen Rappoltsteiner bedachten

Eines Tages gab cs große Aufregung in der Kaserne.
Der Weibel verkündete : „Unser hochverehrter Kommandant
ist heute von seiner Gemahlin mit einem strammen Junge«
beschenkt worden !"

Das gab viel Jubel und Freude . Aber auch Sorge . Denn
die Grenadiere waren sich allsogleich einig, daß für den
Täufling ein honoriges Geschenk beschafft werden mutzte.
Doch was sollte es sein?

Ein silberner Becher, eine gestickte Fahne , ein fein zise¬
lierter Löffel? Nein , nein — nichts von dem! Etwas Be¬
sonderes mutzte es sein, der kleine Nappoltsteiner sollte
etwas Einmaliges , etwas noch nie Dagewesenes erhalten.

Hin und her flogen die Vorschläge bei der Versammlung
in der Regimentskantine - aber ohne Erfolg . Vis
schließlich der Weibel Ruhe gebot.

„Ich hab's !" rief er mit froher Miene . „Wir wollen dem
Täufling ein Taufkissen schenken!"

Der Vorschlag fand wenig Gegenliebe. „Ein Taufkissen
— das ist doch nichts Besonderes !"

Doch der Weibel zwinkerte lustig mit den Augen. „Ja,
ein Taufkissen ist nichts Besonderes, und wäre es auch aus
der feinsten Jtalienerseide gefertigt . Damit habt ihr schon
recht! Aber mir werden es durch die Füllung zu etwas Be¬
sonderem machen. Mit dem Vesten, was wir zu vergeben
haben, mit unserem Stolz , werden wir das Kissen füllen,
mit den Haaren unserer — Bärte !"

Gab das ein Jammern nach diesem Vorschlag! „Was?
Unsere Bärte ? Nein , Weibel, das kann nicht dein Ernst
sein! Was würden unsere Frauen dazu sagen? Verspotten
würden sie uns , auslachen . Weibel , denk dir etwas anderes
aus !" So gingen die Reden.

Justizrat . Um elsi sagens. Jawohl , is mir recht, i werd Sie
erwarten . Habe die Ehre , Herr Justizrat !"

Erleichtert hängte er an. „So, dö Sachen Neubauer
könnt i heut zu End bringen . Ja , dö geht jetzt wirklich zu
End . Dö Sach mit 'm Doktor Neubauer . Und so schön wärs
g'wesen . . . Aber wann i nur 's Fräulein net wegg'schickt
hätt . I biet eahm an Nachlaß, und derweil pressierts eahm
selber. Kreuzbirnbaum ! Hätt i nur grad mit dem Brief!
g'wartet ! Und wo's nur so lang bleibt ? Is schoa Bumme¬
lei, a rechte, daß's no net wieda da is . Aber der werd i's
sagen!"

Daß die Grell zur gleichen Zeit in einem bequemen
Klubsessel saß und eine Zigarette rauchte, während neben
ihr der Dr . Neubauer , der echte Neubauer , ins Telephon
sprach, konnte er nicht ahnen.

„Herr Justizrat, " sagte der Dr . Neubauer gerade, „ich
Hab heut mit Ihnen ausgemacht, daß Sie den Vertrag ab-
schlietzen sollen auch für den Fall , daß Sie einen Preisnach¬
laß nicht erwirken können. Mittlerweile hat mir aber der
Herr Huber geschrieben. Sein Auftraggeber ist mit einer
Senkung um 20 000 Mark einverstanden. Da schließen Sie
bitte zu dem neuen, also dem niedrigeren Preis ab. Und
wenn der Herr Huber recht jammern sollte, dann bewilligen
Sie ihm von mir aus ein Sonderhonorar in Höhe der ihm
entgangenen Provision für die abgesetzten 20 000 Mark , die
nehm ich zu meinen Kosten, damit die Sache endlich befrie¬
digend zu Ende geht. Um elf wollen Sie bei ihm sein. Dann
geben Sie mir hernach gleich Nachricht über die Verhand¬
lung , wenn ich bitten darf . . ."

Auch beim Herrn Huber blieb der Fernsprecher in Tä¬
tigkeit. Aufs neue klingelte es.

„Hier is Alois Huber, Immobilien . Wer will mich denn
dann schon wieda sprechen?"

„Der Herr Huber selber, gelt ? Wollt mich nur erkun¬
digen, wia 's Eahna heut geht, Herr Huber, i Hab gestern
dös Vergnügen g'habt , Sie heimz'bringen . Erinnerns
Eahna noch? Da wollt i mich halt nach Eahnern Befinden
erkundigen."
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„Sprecht nicht von auslachen", nahm der Weibel wieder
das Wort . „Im Gegenteil , wir geben damit ein Beispiel
soldatischen Zusammenhaltens , ein Beispiel des Gemein¬
schaftssinns, von dem man noch lange mit Bewunderung
sprechen wird . Und dann - ein Bart wächst wieder nach.
sagt das nur auch euren lamentierenden Frauensleuten ."

Diesen Auslegungen war wenig entgegenzusetzen, und es
dauerte nicht lange , da hatte der Weibel die Zustimmung
aller.

Das Kissen wurde angefertigt und dem „Dicken Max"
feierlich überreicht. Allerdings — von dem merkwürdigen
Inhalt bekam er noch keine Kenntnis . Wohl aber wunderte
sich Maximilian stark über das geringe Gewicht der Gabe
und während er das Kisten auf den Händen wog, sinnierte
er : „Womit mag es gefüllt sein? Welches Tier mag solch'
feine Daunen liefern ? Ah — wie weich wird mein Junge
darauf gebettet sein, er wird daraus liegen wie auf Luft.
Möge er immer in seinem Leben ein so weiches Lager
finden ."

Am Tage nach der Taufe kam dann das Geheimnis her¬
aus . Maximilian ließ das Regiment antreten und wun¬
derte sich nicht wenig, als ihm aus den festgezogenen Kinn¬
riemen seiner Grenadiere lauter bartlose Gesichter entgegen¬
blickten.

Der Weibel gab dann Aufklärung . Maximilian war aufs
tiefste gerührt , und als er die Reihen abschritt, konnte er
sich nicht des Gedankens erwehren : es sind alles Kinder,
meine  Kinder!

Wirtschaft
nsg . Weitere Zunahme der Buttererzeugung . 2u der letzte«

Woche haben die Milchlieferungen an die württembergischen
Molkereien insgesamt nur noch eine ganz unbedeutende Zunahme
um rund 0,5 v. H. gegenüber der Vorwoche ergeben . Der Trink¬
milchabsatz hat nach dem etwas höheren Verbrauch über die Fas¬
net wieder etwas nachgelassen. Von den Molkereien wurde ge¬
genüber der Vorwoche rund 2 v. H. Butter mehr hergestellt . Die
Butterversorgung der Verbraucher wickelte sich im bisherigen
Rahmen ab. Der Reichsnährstand hat neuerdings das Bearbei¬
ten der Butter in den Verteilerbetrieben , ausgenommen in ein¬
zelnen begründeten Fällen , untersagt . Damit ist Gewähr gelei¬
stet, daß der Verbraucher seine Butter in der gleichen Beschaffen¬
heit erhält , wie sie von den Molkereien abgegeben wird . Es
wurde ferner bestimmt, daß Butter mit zu hohem Wassergehalt
der Reichsstelle für Milcherzeugniste. Oele und Fette zu Schmelz-
zweckeu angedient werden muß.

Zehnter Freiburger Welnmarkt
Ein auffallendes Merkmal des diesjährigen Freiburger Wein¬

marktes war , daß in der Hauptsache Flaschenweine und nur noch
wenige Faßweine zur Ausstellung gelangten . Wie vorauszusehen
war , wurde das Geschäft zu Beginn des Marktes recht lebhaft
und die noch vorhandenen geringen Mengen fanden rasch Abneh-
mer.

Der Kaiser  st uhl  war mit rund 10 000 Flaschen und 3 Hek¬
toliter 1938er Wein zum Preise von 1.10 bis 1.60 RM . pro Li¬
terflasche bzw. 80 RM . pro Hektoliter vertreten . Ein Posten ver¬
besserter Elbling der Winzergenossenschaft Eichstetten wurde zu
75 NM . angeboten . Ferner hatte dieses Weinbaugebiet 19 504
Flaschen 1937er zu 1.25 RM . bis 3.50 RM . und 3900 Flaschen
1936er zu 1.65—3.30 RM . je nach Lage und Güte am Markt.

Das Markgräflerland und der Breisgau  boten
11000 Fla chen' und 33 Hektoliter 1938er Jahrgang zu 1—1.60
NM . pro Literflasche bzw. 80—100 RM . pro Hektoliter . 2200
Flaschen und 16 Hektoliter 1937er zu 1.10—2 RM . pro Literfla-
Iche bzw. 90—100 RM . pro Hektoliter und 400 Flaschen und 5
Hektoliter 1936er zu 1.10—1.20 RM . pro Literflasche bzw. 90
NM . pro Hektoliter an . ^ ,

Aus der Ortenau  war die Frhl . von Neveu'sche Eutsver-
waltung Durbach mit 15,5 Hektoliter 1938er zu 130—140 RM.
pro Hektoliter , und 12,5 Hektoliter vom Jahrgang 1936 zu 125
NM . pro Hektoliter vertreten.

Daneben standen sowohl vom Kaiserstuhl wie auch vom Mark¬
gräflerland und vom Vreisgau noch kleine Posten Weine frühe¬
rer Jahrgänge zum Verkauf . Von de« Spitzengewächsen seienein
1936er Blankenhornsberger Ruländer Beerenauslese des Ver¬
suchs- und Lehrgutes für Weinbau der Landesbauernschaft Ba¬
den zum Preise von 6 RM . pro Liter , ein 1937er Traminer der
gleichen Produzenten zum Preise von 5 RM . pro Liter , ein
1930er Jhringer Winklerberg Riesling feinste Auslese von Josef
Stigler -Freiburg zum Preise von 12 RM . pro Liter und Neu-
weierer Riesling aus dem Jahre 1917 zum Preise von 14 RM.
erwähnt . Allerdings handelt es sich hier um kleinste Wengen von
20—25 Flaschen.

„Dös is aber zu liebenswürdig von Eahna , i dank schön,
i fühl mich wieda wohl, bloß der Aerger, Wissens, da . . ."

„Richtig, Sie Ham mir ja von Eahnerner Tochter er¬
zählt . Js 's denn fort ? Was Sie net sagen? Fort is ? Und
Sie wissen net, wo's hin is ? Dös tät i schon aa gern
wissen."

„Dös is schon zu freundlich von Eahna , daß Sie so a
Teilnahme zeigen für an unglücklichen Vätern . Dös is scho
direkt vornehm, daß Sie so an mich denken. Derfat i denn
nachat so frei sein und fragen , wer der edle Herr Helfer über-
haupts is . . ."

„Fragen dürfens schon, bloß woatz i net, ob Sie sich
freun , wann i meinen Namen sag . . ."

„Sagens ihn mir nur , i bin Eahna ja so dankbar für
Eahnerne hochherzige Anteilnahme ."

„Das freut mich, wissen Sie , ich bin nämlich . . . na, wer
denkens denn, daß i bin ? Dös werdns net Verraten !"

„Sagens 'as nur , wann mir wirklich amal z'samm'g'raten
sein sollten, i kunnt mi aber wirklich net erinnern , da soll
dös vergessen sein. Redens halt . . ."

„Dös war a Wort , Herr Huber . Jetzt lusens aber, wer
i bin . . ."

„Ja , wer san's denn ?"
„Also, i bin der Jager von Eschenkirchen!"
„Wer san Sie ? ?"
Es meldete sich aber kein Teilnehmer mehr. Der Huber

mutzte seststellen, daß der Jäger das Gespräch abgebrochen
hatte . „Da woatz i scho gar nimmer, was i denken soll,"
seufzte der geplagte Makler , „is dös heut a Tag !"

Aber Herr Huber durfte sich nicht seinen düsteren Ge¬
danken hingeben, jeden Augenblick konnte ja der Herr Ju¬
stizrat kommen. Das Fräulein Hintermeyr hatte auch ge¬
ruht , inzwischen zurückzukommen.

„So , sans wirklich schon da?" begrüßte er sie knurrig,
„i Hab g'moant. Sie täten erst am Nachmittag wieda
kommen."

(Fortsetzung folgt.) .
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* In einer Zeit , in der viele deutsche
Frauen und Mädchen die Ausbildung nn
Luftschutz durchlaufen , ist das Augenmerk der
Bevölkerung ganz besonders allen Fragen der
Luftgefährdung und ihrer Minderung zuge¬
wandt . Unter diesen Umständen gewinnt da¬
her die Aufstellung einer neuen
Luftabwehrwafse  durch unsere Wehr¬
macht verdoppeltes Interesse.

Als in den Tagen der Tschechenkrise die
Londoner Bevölkerung durch die Sensations¬
presse mit Meldungen über angebliche deutsche
Ancxiffsabsichten unter nervenmäßigen und
moralischen Druck gesetzt wurde , als die eng¬
lischen Minister sich der schweren Vorwürfe
der Oeffentlichkeit , die Insel und insbesondere
die Großstadt London  gegen solche Möglich¬
keiten nicht genügend gesichert zu haben , er¬
wehren mußten , entstanden ans den gepflegten
Rasenflächen des Hydeparks plötzlich und über¬
stürzt Luftschutz -Unterstände . Ter Ruf der
Oeffentlichkeit nach Sicherheit wurde darum
nicht geringer und forderte Abwehrbatterien
und Kampfgeschwader und führte ernsthaft zu
der Erwägung , die Gesamtheit der Londoner
Bevölkerung im Kriegsfälle aus der Großstadt
zu entfernen und auf dem flachen Lande dezen¬
tralisiert wieder anzujetzen.

In diesen Streit traf die außerordentlich
beruhigende Mitteilung der Regierung Groß¬
britanniens , nunmehr ein Mittel gefunden zu
haben , das die Luftgefährdung gerade der
Großstadt in hohem Maße herabsetzt und
vor allem jene überraschenden Angriffe
von Bombcnfliegern ausschließt , die der
Londoner Bevölkerung aus den Tagen
des Weltkrieges noch in deutlicher und
überaus unangenehmer Weise erinnerlich sind.
Wenige Tage später stand um die englische
Großstadt ein Kranz silberner Bal¬
lon  s , die an ihren dünnen Halteseilen in ver¬
schiedenen Höhen im Winde hin - und herpen-
oelten . ' Tie Presse nahm sich dieses Ereignisses
sofort an und aus einigen hundert Spcrr-
ballons wurde binnen Kurzem : die unüber¬
windliche Maginotlinie der Lüfte , das elel
trisch bewehrte , mit Minen bestückte Sperrnetz,
ein undurchdringlicher Zaun um das Objekt . ,
jedenfalls eine äußerst raffiniert ausgeklügelte
Angelegenheit , die geeignet war , dem Volk von
London seinen ruhigen Schlaf wiederzugeben.

Für die deutsche Bevölkerung bestand in
jenen Tagen der Spannung keine Veran¬
lassung zu einer ähnlich düsteren Betrach¬
tungsweise . Ihr Vertrauen zur Führung
des Staates schloß die Gewißheit mit eins
daß alle notwendige Vorsorge für ihren Schutz
getroffen war . Sie wird daher mit inter¬
essierter Gelassenheit zur Kenntnis nehmen,
daß unsere Großstädte und lebenswichtigen
Industrien ebenfalls durch Luftsperren einet!
zusätzlichen  Schutz erhalten haben . Zur
Ergänzung der Flakartillerie , die zuweilen
durch Wetterverhältnisse , schlechte Sicht oder
ungünstige Aufstellung an der Abwehr ge
hindert ist , wird sich der Ring der Sperr
ballvns in langer Kette oder nach der Ties:
gestaffelt gleichfalls um die Schutzgebiete le¬
gen . In unendlicher Reihe pendeln die fil-
dergrauen Sperrballons an ihren dünnen
Halteseilen im Winde . Sie verschwinden in
der Wolkendecke . Die Mannschaft an der
Motorwinde am Boden verändert ab und an
die Höhe , um die Tarnung vollständig zu
machen . Bei den hohen Fluggeschwindigkeiten
ist ein genaues Erkennen der Hindernisse nicht
möglich , die dünnen Drahtseile wirken bei
einer Berührung wie eine scharfe Säge.

Eine feindliche Fliegereinheit befindet fick;
auf dem Anfluge auf ein Ziel , das durch
Bomben zerstört werden soll . Der Führer
hat sich auf der Karte einen Flugweg ein
gezeichnet , der über gut erkennbare Punkte
der Landschaft führt . Ein Flußlauf , eine
Autobahnkreuzung , das feine Netz der Schie¬
nen eines Eisenbahnknotenpunktes sollen die
Richtungspunkte seines Weges sein . Da er
kennt er vor sich, teils höher , teils niedriger
die Ballons einer Luftsperre , in unregel
mäßigen Abständen , tiefgestaffelt . D a
kommt kein geschlossener Ver¬
band hindurch!  Also Abweichen vom
Kurse und versuchen , um das Hindernis her¬
umzufliegen . Zeitverlust , Brennstoffverlust
ist entstanden . Die Flieger verschwinden in
einer Wolkenbank . Die Anspannung , blind
zu fliegen , belastet die Nerven , mehr noch aber
die ständige Ungewißheit , wann der Verband
mit 400 Stundenkilometern blind in die
nächste dieser tödlichen Sperren hineinbraust.
So gibt das Führerslugzeug den Befehl , über
die Wolkendecke heraufzugehen.

Ohne Sicht nach unten , rein nach Be¬
rechnung von Richtung und Geschwindigkeit
wird das Ziel überflogen . Die Spitzen¬
maschine drückt steil nach unten , alle übrigen
kippen hinterher . Hinein in die Wolken.
Ueble , blinde Sekunden . Nun nach unten
durch auf das Ziel zu ! Die erste klare Sicht
zeigt wieder die stlberweißen Bäll¬
chen . Alle reißen ihre Maschinen hoch, um
steil darüber hinweg zu kommen . Aber das
Ziel ist überflogen , ein gezielter Bomben¬
wurf nicht mehr möglich . Der Verband
bricht auseinander , als nun auch die Erd¬
abwehr einsstzt . Ein Teil der Maschinen
dreht schleunigst ab , ein anderer wird ein
Opfer der gegnerischen Jagdmaschine , die in
größerer Höhe die Sperre zu bewachen haben.
Der Auftrag der Bombenflieger konnte nicht
durchgeführt werden!

Wieder bestätigt sich das alte Gesetz , daß
jede Angriffswaffe die Entwicklung eines
Vertsidigungsmittels erzwingt . Auch hier
besteht ein leistungsfähiges Abwehrmittel:
Einfach in der Konstruktion , einfach in der
Handhabung , billiger als die Granaten der
Flakartillerie , überall einsatzfähig : D i e
Luftsperrballons . v. T.

Jamals md heule
* Für einen jeden , der während des blu¬

tigen Ringens der Weltkriegsjahre einmal an
der Westfront weilte , bleibt diese Zone von
Flandern bis zu den Vogesen von magischer
Anziehungskraft . Von dem Erleben in ihr
kommt man nicht mehr los , und ein Wieder¬
sehen mit dieser zerwühlten Erde ist nur mit
tiesergreifendeu inneren Eindrücken möglich.
Nur wenigen ist solches Wiedersehen vergönnt.
Um so mehr werden jetzt die alten Frankreich-
Kämpfer nach -einem Buche greifen , das ihnen
den ersehnten Besuch an der Westfront in ge¬
wissem Sinne zu ersetzen vermag.

„Damals und heute an der
W e st fron  t " ist der Titel eines vor kurzem

WM md Ver-Wlmg.
* Der Ruf ist ergangen — Reichs-

kriegertag 1939 , Kassel , 3. bis 5.
Juni!  Deutschlands Soldatentum hat diesen
Ruf gehört und wird ihm folgen , wie es chm
Folge geleistet hat an allen vergangenen Reichs¬
kriegertagen . In der Reihe dieser größten Sol¬
datentreffen wird auch der Aufmarsch in Kassel
1939 nur Glied in einer Kette sein , in Rück¬
schau und Ausblick jedoch dürfte gerade der kom¬
mende Appell weit , weit über alle ihm voran¬
gegangenen und noch folgenden Reichskrieger¬
tage hinausragen.

Ein Außenstehender mag vielleicht die Tref¬
fen in der kurhsssischen Hauptstadt als Wieder-
sehenstage großen Stils auffassen , als u,age , die
dem Austausch von Erinnerungen an großes
gemeinsames - Erleben dienen . Läge der Sinn die¬
ser Soldatenaufmärsche allein hierin , so wäre
es schwer , eine Notwendigkeit für die Reichs¬
kriegertage zu sehen . Denn man kann ja die
Hunderttäusende nicht für knappe drei Tage an
eine lange Tafel setzen, damit sie sich nun über
das unterhalten , was jahrelang ihnen gemein¬
sam war . Wer das Geschehen in Kassel so deu¬
ten möchte , der hat — das mag ganz klar aus¬
gesprochen werden — von dem ' ungeheuren Er¬
lebnis des Soldatentums auch nicht einen Hauch
verspürt . Denn im Soldatentum  wurzelt

m der Westfront.
im Verlag Scherl , Berlin , erschienenen Wer¬
kes , das den Münchener Militärschriftstellcr
Franz Peter Weixler  zum Verfasser
hat und zwar sowohl nach der textlichen wie
auch nach der bildlichen Seite . Weixler , auch
ein alter Frontkämpfer , hat zweimal die West¬
front in ihrer ganzen Ausdehnung von der
Schweizer Grenze bis zur Nordsee bereist und
überall im einstigen Kampfgelände photogra¬
phiert , und zwar so eifrig , daß er sogar als
spionageverdächtig mit den französischen Ge¬
fängnissen Bekanntschaft machen mußte . Kurz
daraus ist das Photographieren im Bereich
der ehemaligen Westfront überhaupt verboten
worden.

-MM

Das unter so vielen und großen Schwie¬
rigkeiten gewonnene reiche Bildmaterial ist
durch zahlreiche Photos ergänzt worden , die
während des Weltkrieges in derselben Gegend,
zum Teil sogar an genau den gleichen Stellen
ausgenommen worden sind . Aus dem vor¬
handenen Bestände von 800 Bildern sind 250

Fotos : Weixler.
Straßenbild in Soissons
nach der Wiedereinnahme
der Stadt im Juni 1918.

Bild links:
Wenige Jahre später an
derselben Straßenecke.

in dem Werk Weixlers zu
einem Gesamtdoku¬
ment der West -
front  vereinigt worden,
das fürwahr eine erschüt¬
ternde Sprache spricht und
einen jeden Betrachter zu
neuer Besinnung und in¬
nerer Einkehr mahnt.
Den Bildern ist ein knap¬
per Text  vorausgcstellt
worden , der in Einzeldar¬
stellungen die wichtig¬

sten Ereignisse an der Westfront einprägsam
zur Darstellung bringt und die Eindrücke fest¬
hält , die den ehemaligen Frontsoldaten bestür¬
men , wenn er nach so langen Jahren die
Stätten wiedersieht , an denen er selbst im
Sturm der Materialschlachten gestanden , ge¬
kämpft und gelitten hat.

tief und unerschütterlich das Wesen der Män¬
ner , die in der Stadt der Reichskriegertage mar¬
schierten und wieder marschieren werden.

Kassel 1939 . Sie alte Armee und die neue
Wehrmacht werden zum Appell antreten au'
der Karlswiese , die schon so oft die Männe-
des Reichskriegerbundes sah . Und im Angefich:
der gesamten Nation wird jeder der Marschie
rer dort vor sich selbst Rechenschaft ablegen , ob
das , was er als Vermächtnis von zwei Millio¬
nen toter Kameraden trägt , noch so lebendig in
ihm ist . daß er es täglich vorzuteben vermag
dieses hohe heiliae Vermächtnis : Treue , Mur
Kraft und Einsatzbereitschaft!  Und
wenn ihn der Alltag , zermürbend , aufreibend
vielleicht einmal unterkriegen müsste , dann soll
und wird ihm dieser Appell beim Reichskrieger
tag die Tuchfühlung mit dem Nebenmann ge
ben , wird ihm die Gewißheit verleihen , daß er
nie allein stellt , sondern immer wieder Glied
einer großen Gemeinschaft ist.

Knapp zwei Jahre trennen die beiden Reiclls-
kriegertage 1937 und 1939 . Aber in diesem selbst
in einem Menschenleben kurzen Zeitabichnit:
lieat geschichtlich Ewiges , liegt das Jahr
19  3 8. Wenn wir diese Kahl nennen , dann stehr
lebendig vor uns , als fei es gewesen , die Er¬
innerung an die größten Taae . die je ein Mensck
vollbringen konnte . Die Heimkebr Oesterreichs
und des Sudetenlandes , vor altem neben der
machtvollen Steiaeruna unserer Wehrkraft und
dem starken Ausbau unsrer WiR ' -llaft . lie kün¬
den den Namen eines Mannes Adolf Eit¬
ler!  Der da einst als einsamer Meldengnaer
wagemutia und des eiaenen Lebens nicht ach¬
tend die Trichterfelder durckmaß . der den Krieg
meisterte und ans ZulammenbrnSi und Bruder-
febde den Knaben an sein Volk beimtrug , aber
auch den Willen und die K ^aft . für eine Idee
zu kämpfen , dieser Mann fübrt nnn ein - ge¬
schlossene. starke Nation von 8V Millionen Men¬
schen.

Wenn die aedienten Soldaten am 3. Inn'
in der Hauvtstadt des schönen Kurbelten zum
Novell antret -n . dann werden sie aurll dort eine
Tat des Führers verwirklicht finden : di-
Einigung des Soldatentums.  In de-
Reihen d-m NS . Reicbskrieaerbundes stellt naa
seinem Willen nunmehr das gesamte aedient
Soldatentum als aeiMmsener . einsot -bereite-
Block. Der Frontsoldat Adolf Eitler allen wird
fm Geiste unter allen stellen , die einst Kamvt
Und Not mit illm da draußen von hem Jeinde
aemeinsam hatten , als der aroße R ' chtmonn der
Nation . „Dem Führer folaen " . dieses Befehls¬
wort ist die Verpflichtung . die der ReiGskrieger-
tag 1939 allen gedienten Soldaten auferleat.

Meinhart Holl.

* Gar oft im Volksmunde , sonderlich im
alten Berlin , hörte man dieses etwas seltsam
klinaende Wort . Was es eiaentlich bedeutete
darüber baben sich wohl weniae . die es ivrach
lich im Munde führten , viel Konfterbrecllen ge¬
macht ; was man aber mit „Pepiniere"
meinte , darüber war sich ja jeder Berliner ohneweiteres klar.

Die Pepiniere lag in der Jnvalidenstraße in
der Nähe oes Lehrter Bahnhofes ; das war eben
so und nach Berliner Gedenken immer so ge¬
nesen : und in der Vepiniere waren die jungen
Medizinstudenten , die später Militärärzte wer¬
den wollten , zuhause . Im übrigen hatte diesc
Neviniere ihren alten ehrwürdigen und lange
Jahre aeführten Namen bereits in der Vor¬
kriegszeit in ..Kaiser Wilhelms - Aka¬
demie"  abgeändert , war auch in militärischen
Kreisen unter diesem Namen beimisch geworden
nicht aber so ganz im zivilen Publikum , das nach
wie vor an „Pepiniere " festhielt.

Pepiniere kommt , wie so vieles im militä¬
rischen Sprachgebrauch , aus dem Französischen
und bedeutet schlechthin „Pflanzstätte " ,
und diese Pflanzstätte wurde im Jahre 179-
durch König Friedrich Wilhelm II . zur Ausbil¬
dung junger Chirurgen für die Armee ins Le¬
ben gerufen . Besonders erwähnenswert aber ist
daß sie sich nicht auf chirurgische Ausbildung der
Eleven beschränken , sondern auch die innere Me¬
dizin pflegen sollte . Diese Vereinigung beider
Disziplinen im Unterricht war . wie Prof . Dr.
Paul Diepgen  in seiner Festrede im Jahre
193 -t anläßlich des Stiftungsfestes der heutigen
Militärärztlichen Akademie hervorhob , eine Tai
von Bedeutung für Wissenschaft und Praris:
denn nur wenige umsichtige Aerzte erkannten
damals ihre Unerläßlichkeift Besonders aber für
die ärztliche Betätigung im 5>eere wurde viel¬
fach die Ansicht vertreten , daß hier mehr oder
minder lediglich der Chirurg seines Amtes zu
walten habe und unter seiner Leitung der et¬
was berüchtigte „Feldscher " am Platze sei.

Heute ist das anders und allenthalben wirkt
im Interesse des Soldaten und damit der Volks¬
gesundheit überhaupt in Krieg und Frieden ei»
mustergültig ausHebildetes ' Sanitäts -ofsizrerkorps  rn unserer Wehrmacht . Die¬
ses Offizierkorps aber ergänzt sich zum großen
Teil aus Studierenden der heutigen Militär-
ärztlichen Akademie , der früheren Kaiser -Wil-
Helm -Akademie , die ihrerseits wieder aus der
Pepiniere . deren Name auch heute noch nicht
vergessen , hervorgegangen ist. l) .
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